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1  Einführung 

Im Jahr 1998 wurde im Kreistag folgendes Ziel verabredet: 

„Niemand verlässt die Schule ohne gesicherte Anschlussperspektive.“ 

Diese Zielsetzung hat nicht an Gültigkeit verloren und alle Instrumente der vergangenen Jahre 

wurden darauf ausgerichtet, dieses Ziel zu erreichen. 

Vor mittlerweile 25 Jahren wurde im Jugendamt eine Stabsstelle Ausbildung und Beruf einge-

richtet und mit der Steuerung, Moderation sowie Planung des Gesamtprozesses beauftragt.  

2015 wurde das heutige Sachgebiet Jugendberufshilfe in den damals neu entstandenen Fach-

bereich Bildung und Schule integriert. Seit November 2021 ist das Sachgebiet Jugendberufs-

hilfe in dem neu entstandenen Fachdienst Entwicklung und Strategie angesiedelt. In dem vor-

liegenden Bericht werden die Handlungsebenen der Jugendberufshilfe und die sich daraus er-

gebenden Aufgabenschwerpunkte dargestellt. 

2  Grundlagen 

a) Gesetzlicher Auftrag gemäß 

   § 13 SGB VIII, Jugendsozialarbeit 

(1) Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen oder zur Überwindung 

individueller Beeinträchtigungen in erhöhtem Maße auf Unterstützung angewiesen sind, sollen 

im Rahmen der Jugendhilfe sozialpädagogische Hilfen angeboten werden, die ihre schulische 

und berufliche Ausbildung, Eingliederung in die Arbeitswelt und ihre soziale Integration för-

dern. 

(2) Soweit die Ausbildung dieser jungen Menschen nicht durch Maßnahmen und Programme 

anderer Träger und Organisationen sichergestellt wird, können geeignete sozialpädagogisch 

begleitete Ausbildungs- und Beschäftigungsmaßnahmen angeboten werden, die den Fähigkei-

ten und dem Entwicklungsstand dieser jungen Menschen Rechnung tragen. 

(3) Jungen Menschen kann während der Teilnahme an schulischen oder beruflichen Bildungs-

maßnahmen oder bei der beruflichen Eingliederung, Unterkunft in sozialpädagogisch begleite-

ten Wohnformen angeboten werden. In diesen Fällen sollen auch der notwendige Unterhalt 

des jungen Menschen sichergestellt und Krankenhilfe nach Maßgabe des § 40 geleistet wer-

den. 

(4) Die Angebote sollen mit den Maßnahmen der Schulverwaltung, der Bundesagentur für Ar-

beit, der Jobcenter, der Träger betrieblicher und außerbetrieblicher Ausbildung sowie der Trä-

ger von Beschäftigungsangeboten abgestimmt werden. 

 
Fassung aufgrund des Gesetzes zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen (Kinder- und Jugendstär-

kungsgesetz - KJSG) vom 03.06.2021 (BGBl. I S. 1444), in Kraft getreten am 10.06.2021 

 

https://dejure.org/BGBl/2021/BGBl._I_S._1444
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b) Aufgaben des Sachgebiets 

 Steuerung und fachliche Koordination aller Aktivitäten im Übergang Schule-Beruf mit 

allen relevanten Akteur*innen in der Region. 

 Transparenz aller Aktivitäten und Angebote der Jugendberufshilfe und der Qualifizie-

rung zur Vermeidung von Doppelstrukturen. 

 Identifikation von Angebotslücken in den Regelsystemen für besondere Zielgruppen 

und spezifischen Themen. 

 Umsetzung durch Initiierung, Sicherstellung fachlicher Begleitung und Finanzierung  

(Eigen- und Fremdmittel) von Lückenschlussangeboten. 

 Qualitätssicherung und Stärkung der Beruflichen Orientierung im Regelsystem Schule 

und den außerschulischen Angeboten und Maßnahmen im Übergang Schule-Beruf. 

 Verfolgen der Entwicklungen und Fachdiskussionen des Feldes auf Landes- und  

Bundesebene und Erarbeitung einer Haltung für die Region. 

c) Finanzierung 

Zur Umsetzung der Aufgaben stehen kreisweit die Mittel des Ausbildungs- und Qualifizie-

rungsbudget des Landes (AQB), durchschnittlich 1,2 Millionen Euro jährlich, verteilt auf fünf 

Jahre, sowie zusätzliche Mittel aus weiteren Programmen unter dem Dach des AQB (z.B. So-

zialwirtschaft integriert und Schutzschirm für Ausbildungssuchende) zur Verfügung. Im Rah-

men der hessischen Strategie zur Optimierung der lokalen Vermittlungsarbeit im Übergang 

Schule-Beruf (OloV), erhält jede Region jährlich 24.000 Euro Landesförderung für eine Assis-

tenzkraft sowie für Publikationen und die Durchführung von Veranstaltungen.  

Damit diese Drittmittel im Sinne einer Lückenschlusspolitik verwendet werden können, hat der 

Kreisausschuss neben seinen originären Aufgaben im Kontext von § 13 SGB VIII weitere 

Haushaltsmittel zur Finanzierung und Bezuschussung bereitgestellt.  

Die Mittel des Ausbildungs- und Qualifizierungsbudgets werden in enger Abstimmung mit dem 

kommunalen Jobcenter und dem Fachbereich Soziale Sicherung geplant. 

d) Mitarbeiter*innen im Sachgebiet  

Das Sachgebiet besteht zurzeit aus einer Sachgebietsleitung, einer Verwaltungskraft (OloV-

Assistenz), vier Mitarbeiter*innen, die mit drei Vollzeitstellen an den Schulen der Sekundar-

stufe (Sek-I-Schulen), ohne Gymnasien im Kreis Groß-Gerau als Berufswegplaner*innen be-

gleiten. Schulen mit Förderschwerpunkt Lernen und die Regelschulen mit inklusiver Beschu-

lung werden bei der Durchführung ergänzender Kompetenzfeststellungsverfahren durch die 

Berufswegeplaner*innen unterstützt. Zusätzlich an den beiden beruflichen Schulen des Krei-

ses ist das Sachgebiet mit je einer Vollzeitstelle der Schulsozialarbeit mit dem Schwerpunkt 

Berufsorientierung/Berufswegplanung ausgestattet.  

3  Inhaltliche Schwerpunkte 

Die inhaltlichen Schwerpunkte des Sachgebiets Jugendberufshilfe lassen sich in folgende  

Bereiche aufteilen: 

a) Fachliche Steuerung und Vernetzung 

b) Präventiver Handlungsansatz – strukturierte Berufswegplanung 

c) Lückenschluss in der Angebotsstruktur 

d) Monitoring und Berichtswesen 

e) Publikation von Arbeitshilfen 
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a) Fachliche Steuerung und Vernetzung 

 Regionale Koordination der Umsetzung der hessischen OloV-Strategie 

 Vertretung der südhessischen OloV-Koordinatoren im Steuerkreis OloV-Land, einem 

Unterausschuss des Bündnisses Ausbildung Hessen 

 Koordination und Weiterentwicklung des Netzwerks Arbeit 

 Regionale Verantwortung für die Umsetzung des hessischen Ausbildungs- und Qualifi-

zierungsbudgets (AQB) im Kreis Groß-Gerau  

Alle Aktivitäten erfolgen immer in Abstimmung mit den Vertretungen der Rechtskreise 

SGBII, SGBIII, SGBVIII, SGBXII, dem Staatlichen Schulamt, den Schulträgern Rüsselsheim 

und Kelsterbach, Arbeitgebervertretungen und weiteren regionalen und kommunalen Akteuren 

im Feld. 

b) Präventiver Handlungsansatz 

 Strukturierte Berufswegplanung mit allen Sek I-Schulen in enger Abstimmung mit dem 

Staatlichen Schulamt, den Schulträgern Rüsselsheim und Kelsterbach sowie der Agen-

tur für Arbeit 

 Individuelle Einzelfallbegleitung von Jugendlichen mit Unterstützungsbedarf durch das 

Team Berufswegplanung an den kreiseigenen Sek I-Schulen 

 Schulsozialarbeit und Berufswegplanung für Schüler*innen der Bildungsgänge zur Be-

rufsvorbereitung und für Schüler*innen mit Unterstützungsbedarf in den Berufsfachschu-

len der beiden kreiseigenen beruflichen Schulen 

 

c) Lückenschluss in der Angebotsstruktur 

 Flankierung der Themengebiete Bildung, Ausbildung, lebensbegleitendes Lernen, Quali-

fizierung und Beschäftigung für Jugendliche und junge Erwachsene in der Inklusion so-

wie Neuzugewanderten und Sprachanfänger*innen 

 Entwicklung von Handlungsansätzen für besondere Zielgruppen, insbesondere für Ju-

gendliche mit multiplen Problemlagen, Neuzugewanderte und Schüler*innen in der Inklu-

sion, für die in der Regelstruktur keine passenden Angebote vorgehalten werden 

 

d) Monitoring und Berichtswesen 

 Entwicklung, Etablierung sowie Erhebung und Auswertung von Bedarfsanalysen, Ausbil-

dungsmarktzahlen und Übergängen von der Schule in den Beruf 

 

e) Publikationen und Erstellung von Arbeitshilfen 

 Erstellung von Broschüren, Handreichungen, Plakaten, Flyern etc., sowie Bereitstel-

lung aller Informationen und Materialien für die Praxis auf der Internetseite BO-Süd-

hessen (siehe unter www.bo-suedhessen.de) 

4  Regionale Koordination der Berufswegplanung und der hessi-

schen Strategie OloV (Optimierung der lokalen Vermittlungsarbeit im 

Übergang Schule-Beruf) 

Der Kreis Groß-Gerau als Region beteiligt sich seit 2008 an der hessischen Strategie OloV. 

Seit dieser Zeit liegt die regionale Koordination im Verantwortungsbereich des Kreisausschus-

ses und ist im Fachbereich Bildung und Schule angesiedelt bzw. wird über das Sachgebiet Ju-

gendberufshilfe, Qualifizierung und Beschäftigung wahrgenommen.  
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Die wichtigsten Aktivitäten in den Bereichen Strategie, Berufliche Orientierung, Begleitung und 

Vermittlung im schulischen Bereich für das Schuljahr 2020/2021 und das 1. Schulhalbjahr 

2021 sollen hier vorgestellt werden. Die Umsetzung der Berufswegplanung und der Regiona-

len OloV-Strategie ist der präventive Handlungsansatz im Bereich Übergang Schule-Beruf des 

Kreises Groß-Gerau.  

Die regionale Strategie ist der „Masterplan“ bzw. der Handlungsrahmen der regionalen Ak-

teure für die Gestaltung des Übergangs Schule-Beruf im Kreis Groß-Gerau. Die OloV-Quali-

tätsstandards sind aufgegliedert in Prozesse Berufliche Orientierung, Akquise von Ausbil-

dungs- und Praktikumsplätzen sowie Beratung, Matching und Vermittlung. Der Landrat, die 

Bürgermeister der beiden Schulträger Rüsselsheim und Kelsterbach und die Geschäftsführun-

gen der Ausbildungsmarktinstitutionen unterzeichnen die regionale Strategie und geben so 

den regionalen OloV-Akteur*innen politischen Rückhalt und Handlungssicherheit.  

Im Jahr 2016 wurde von den Netzwerkpartner*innen die erste Regionale Strategie verab-

schiedet, im Schuljahr 2020/2021 wurde diese in mehreren Steuergruppensitzungen mit den 

Netzwerkpartner*innen aktualisiert und für die Jahre 2021 bis 2024 verabschiedet. Im Septem-

ber 2021 wurde die regionale Strategie im Rahmen des Arbeitsmarktpolitischen Frühstücks 

allen relevanten regionalen Arbeitsmarktakteuren vorgestellt und von Landrat Thomas Will offi-

ziell unterzeichnet.1  

4.1 Aktualisierung der regionalen OloV-Strategie für die Jahre 2021-

2024 

Im Folgenden sind die wichtigsten OloV-Ziele für den Zeitraum bzw. der Jahre 2021-2024 des 

Kreises Groß-Gerau aufgeführt. Auf der Internetseite des Kreises steht die Regionale OloV-

Strategie zum Übergang Schule-Beruf des Landkreises Groß-Gerau 2021-2024 als Down-

load zur Verfügung (unter htps://www.kreisgg.de/bildung/uebergang-schule-beruf). 

Oberziel 1 

Auf der strukturellen Ebene arbeiten alle Akteur*innen im Übergang Schule-Beruf in 

verschiedenen Arbeits- und Steuerungsgremien vernetzt zusammen. 

Die Abstimmung der regionalen Angebote und Maßnahmen im Übergang Schule-Beruf erfolgt 

zwischen den Rechtskreisen SGB II, SGB III, SGB VIII (Schul- und Jugendhilfeträger) und 

dem Staatlichen Schulamt. 

 Netzwerkgremien mit allen Partner*innen sind verbindlich etabliert.  

 Jede Institution entsendet eine Ansprechperson in die entsprechenden Gremien. Die Akteu-

rinnen und Akteure arbeiten sowohl auf strategischer als auch auf operativer Ebene abge-

stimmt und vernetzt.  

 Angebote zur Beruflichen Orientierung in Schule und zur Berufsvorbereitung nach Ende der 

Schule sind zwischen den unterschiedlichen Akteuren verbindlich abgestimmt, Doppelstruk-

turen werden vermieden. 

  

                                                
 

1 Zeitungsartikel befindet sich im Anhang!  
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Oberziel 2   

Präventiver Handlungsansatz zum Prozess Berufliche Orientierung 

Alle Schulen der Sekundarstufe (Sek I) und die Vollzeitschulformen der Beruflichen Schulen 

(Sek II) gewährleisten in der Region qualitativ gute praxisnahe Berufliche Orientierung (BO). 

Grundlage ist die geltende Verordnung für Berufliche Orientierung in Schulen (VOBO). 

 Die Umsetzung der kreisweit abgestimmten strukturierten Berufswegplanung erfolgt in en-

ger Abstimmung mit dem Konzept „Lebensbegleitende Berufsberatung“ der Bundesagentur 

für Arbeit an allen Schulen der Sek I sowie den Schulen mit dem Förderschwerpunkt Ler-

nen.   

 Mit allen Schulen werden in der Regel alle zwei Jahre Reflexionsgespräche geführt. In die-

sem Rahmen wird die Aktualität des fächerübergreifenden Curriculums überprüft sowie An-

regungen gegeben und Unterstützung angeboten. Diese wird durch die Ansprechpersonen 

BO des hessischen Kultusministeriums initiiert und durch die OloV–Steuergruppe fachlich 

begleitet.  

 Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen und die Regelschulen mit inklusiver Beschu-

lung werden bei der Durchführung ergänzender handlungsorientierter Kompetenzfeststel-

lungsverfahren für diese Schüler*innen unterstützt. 

 Berufliche Orientierung ist kontinuierlich Thema bei Elternveranstaltungen an Schulen. Die 

IHK, HWK, Agentur für Arbeit etc. werden je nach Thematik einbezogen und bieten ergän-

zend Veranstaltungen und Beratung für Eltern an. 

 Durch den geplanten Aufbau von MINT-Angeboten im Nachmittagsbereich sollen Kinder 

und junge Menschen für die Bereiche Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 

Technik begeistert werden. 

 

Oberziel 3  

Prozess Beratung, Matching und Vermittlung  

„Niemand verlässt die Schule ohne gesicherte Anschlussperspektive“ 

Im Jahr 1998 wurde dieses Ziel im Kreistag verabredet und hat nach wie vor seine Gültigkeit. 

Alle Aktivitäten im Übergang Schule-Beruf zielen darauf ab, dass dies gelingt. 

 Eine bessere Gestaltung der bildungsbiographischen Übergänge ist seit 2007 im regionalen 

Bildungsprogramm (Handlungskonzept) des Kreis Groß-Gerau als Zielsetzung definiert. Es 

wurde ein regionales Übergangsmanagement erarbeitet, in welchem die Abstimmungspro-

zesse verbindlich implementiert sind. In einem Clearingprozess wird der Verbleib alle Schü-

ler*innen ermittelt, die die Haupt- und Realschule, die Gesamtschulen (IGS und KGS) so-

wie die Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen verlassen haben.  

 Die besonderen Bedarfe der Zielgruppen der Neuzugewanderten und Schüler*innen in der 

Inklusion werden durch die Jugendberufshilfe/Berufswegplanung2 intensiv begleitet und 

durch spezielle Angebote zur Beruflichen Orientierung stärker berücksichtigt. 

                                                
 

2 Seit 2018 hat der Kreis an fast allen Schulen eine Berufswegplanerin eingesetzt, die Abgänger*innen mit Unterstützungsbedarf 

intensiv bei Übergang von der Schule begleitet.  
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 Hierzu wurden den Schulkoordinator*innen Berufliche Orientierung3 im Rahmen einer 

Dienstversammlung im November 2021 verschiedene Praxisbeispiele vorgestellt, um Schü-

ler*innen die noch die Deutschintensivklassen besuchen, auch dort bereits beruflich zu ori-

entieren. 

Oberziel 4  

Lückenschluss in der Angebotsstruktur  

 Durch niedrigschwellige Beratungs- und Begleitungsangebote wird sichergestellt, dass 

kein/e Schüler*in die Schule ohne ein Unterstützungsangebot verlässt.  

 Mit Hilfe der integrierten Ausbildungsberichterstattung (iABE), der Ausbildungsplatzstatistik 

der Agentur für Arbeit und des kommunalen Jobcenters sowie der Monitoringdatenbank 

(MuBiGG) werden die Schüler*innenströme im Übergang Schule-Beruf beobachtet.  

 Passgenaue rechtskreisübergreifende Angebote für besondere Zielgruppen, die über die 

Regelinstrumente des SGB II und III nicht möglich sind, sind initiiert.  

 Diese Ziele sind analog in der kommunalen Arbeits- und Beschäftigungsstrategie definiert.  

4.2 Arbeitsschwerpunkte 2020/2021 in den OloV-Gremien 

Die folgende Übersicht zeigt die Arbeitsgruppen und Steuerungsgremien des Landkreises 

Groß-Gerau im Bereich Übergang Schule-Beruf. 

 

Das erste Halbjahr 2020/2021 war geprägt von der Pandemie. Daher mussten kurzfristig viele 

Netzwerktreffen abgesagt werden. Über den Austausch per Telefon oder über Videokonferen-

                                                
 

3 Jede Schule hat eine/n Schulkoordinator*in BO benannt, diese/r ist für Umsetzung der Verordnung zur Beruflichen Orientierung 

an Seiner/Ihrer Schule in enger Abstimmung mit der Schulleitung verantwortlich. 
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zen konnte die Gremienarbeit zügig wiederaufgenommen werden und teilweise online stattfin-

den. Das Sachgebiet Jugendberufshilfe nahm hierbei ihre Aufgabe als vernetzende und koor-

dinierende Instanz war, und sorgte dafür, dass alle Institutionen wichtige Informationenbeka-

men bzw. dass alle Partner*innen auf den aktuellen Stand gebracht wurden. In 2021 hat sich 

bei fast allen Partner*innen die IT-Ausstattung sehr verbessert, so dass Austausch und Ab-

stimmungstermine im Onlineformat regelmäßig bzw. standartgemäß stattfinden konnten. 

Im Folgenden werden die Arbeitsergebnisse aus den OloV-Gremien skizziert: 

Aktualisierung der regionalen OloV-Strategie 

Bereits 2019 wurde die Regionale OloV-Strategie begonnen zu überarbeiten. Die für März 

2020 geplante Sitzung des OloV-Steuergremiums wurde pandemiebedingt abgesagt. Alle In-

stitutionen (u.a. Bundesagentur für Arbeit, die Kammern, Kreishandwerkerschaft, Schulamt) 

brachten in bilateralem Austausch ihre Beiträge in die regionale Strategie mit ein. Die regio-

nale Strategie wurde dann in der OloV-Sitzung im Frühjahr 2021 von allen Netzwerkpartner*in-

nen verabschiedet und - wie bereits erwähnt - im Rahmen des Arbeitsmarktpolitischen Früh-

stücks des Landrats offiziell unterzeichnet. 

AG Übergang Schule - Beruf für Neuzugewanderte 

Im Jahr 2015 wurde das regionale Gremium gegründet, und damit die schulische Versorgung 

von Neuzugewanderter junger Menschen in den Fokus genommen. Dieses Gremium wurde 

2020 dahingehend erweitert, auch die abgehenden Sprachanfänger*innen aus den Regel-

schulen mit in den Blick zu nehmen. Angebote zur Beratung und Berufsvorbereitung wurden 

für diese Jugendlichen in der Region etabliert. Eine bessere Vernetzung aller Institutionen, die 

mit den jungen Menschen arbeiten, soll mit diesem Gremium sichergestellt werden und ge-

währleisten, dass passende Anschlussperspektiven für diese Zielgruppe zur Verfügung ste-

hen. In Kooperation mit der Kommunale Bildungskoordination für Neuzugewanderte im Kreis 

Groß-Gerau wird der Austausch geplant und durchgeführt. 

Projektgruppe Berufsorientierung (PG BO) Inklusion 

Im Oktober 2020 fand die Projektgruppe BO Inklusion statt. Hier verständigen sich das Staatli-

che Schulamt, die Schulträgervertretungen und die Leitungen der regionalen Beratungs- und 

Förderzentren auf gemeinsame Empfehlungen, welche zusätzlichen BO-Inhalte für die Schü-

ler*innen in der inklusiven Beschulung notwendig sind, da für die Erreichung des berufsorien-

tierenden Abschlusses ergänzende praktische BO-Angebote absolviert werden müssen. Die 

gemeinsam definierten BO-Aktivitäten im Rahmen der Inklusiven Beschulung (IB) wurden stär-

ker in den regionalen OloV Zielen für die Jahre 2021 – 2024 abgebildet.  

Unterstützung der Schulen bei dem Kompetenzfeststellungsverfahren hamet3  

ab dem Kalenderjahr 2022 durch die Schulträger Rüsselsheim am Main, Kelsterbach 

und Kreis Groß-Gerau  

Hintergrund 

Im Rahmen der Bausteine der Berufswegplanung des Kreises Groß-Gerau wurde sich bereits 

seit 2006 auf das Kompetenzfeststellungsverfahren hamet2 verständigt. Zielgruppe dieser 

hamet-Testungen waren aus Ressourcengründen immer Schüler*innen mit der Tendenz, die 

Schulen ohne oder mit einem schwachen Hauptschulabschluss verlassen zu müssen.  

Es wurden in den teilnehmenden Regelschulen ca. 16 Schüler*innen pro Schule und in den 

Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen der gesamte Jahrgang mit dem Verfahren 

hamet2 getestet. 
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Im Jahr 2012 hat das Kultusministerium in seinem Erlass zur Beruflichen Orientierung die flä-

chendeckende Durchführung eines Kompetenzfeststellungsverfahrens festgeschrieben und 

sich damals auf das Verfahren KomPo7 festgelegt. Hierzu wurden durch den beauftragten Bil-

dungsträger BWHW Fortbildungen für Lehrkräfte angeboten.  

Im Rahmen der regionalen OloV-Strategie haben sich die Netzwerkpartner*innen bereits 2012 

darauf verständig, hamet2 weiterhin als ergänzende Testung beizubehalten. Als Zielgruppen 

wurden Schüler*innen in der inklusiven Beschulung und Förderschüler*innen definiert. 

Bis zum Schuljahr 2020/21 wurden die Schulen durch die Bildungsträger Internationaler Bund 

und Kultur123 Rüsselsheim bei den hamet2-Testung unterstützt. Die entstehenden Kosten für 

Material und die pädagogischen Kräfte wurden hierbei über das Ausbildungs- und Qualifizie-

rungsbudget (AQB) finanziert. Seit dem Kalenderjahr 2022 ist diese Form der Unterstützung 

ausgelaufen. 

Die Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen mit ihren angesiedelten Beratungs- und För-

derzentren (BFZ) wünschten sich von den Schulträgern eine verlässlichere Planungssicherheit 

für die Unterstützung bei der einmal jährlich stattfindenden hamet-Testung sowohl in ihren 

Schulen als auch für die Schüler*innen in der Inklusiven Beschulung.  

Gleichzeitig benötigten die Schulen bedarfsorientierte, regional organisierte und finanzierte 

Fortbildungen in dem Verfahren hamet für ihre Lehrkräfte. 

Die Schulträger Rüsselsheim am Main, Kelsterbach und Kreis Groß-Gerau verständigten sich 

2021 gemeinsam darauf, ab dem Kalenderjahr 2022 die Kosten der hamet-Testung für die 

Schüler*innen komplett zu übernehmen.  

Lehrkräfteschulung in dem neuen Verfahren hamet3 

Im Herbst 2021 wurden insgesamt 48 Lehrkräfte und pädagogische Mitarbeiter*innen im Kreis 

Groß-Gerau im E-Learning-Verfahren auf hamet3 geschult. 

24 Personen, die bereits seit Jahren mit Schüler*innen die hamet2-Testung durchführen, ha-

ben an einer Aufbauschulung teilgenommen, weitere 24 Personen wurden gänzlich neu in 

dem Verfahren hamet3 geschult. Damit diese hohen von den Schulen gemeldete Fortbil-

dungsbedarfe realisiert werden konnten, wurden die Kosten unter den Schulträgern und den 

Schulen aufgeteilt. 

Verpflichtung zu gemeinsamen Durchführungsstandards 

Die Testungen laufen nach regional gemeinsam festgelegten Standards ab. Die Schulträger 

haben die Grundmaterialien erworben, die den Schulen dann für die Durchführung zur Verfü-

gung gestellt werden. Auch die regelmäßig anfallenden Verbrauchsmaterialien in Form von 

Einzellizenzen werden ab dem Kalenderjahr 2022 von den Schulträgern übernommen. Die 

Projektgruppe BO Inklusion ist der Ort, an dem weitere Empfehlungen zur Durchführung erar-

beitet werden. 

Unterstützung durch die Fachkräfte der jeweiligen Schulträger 

Die vor Ort an Schule eingesetzten Berufswegplaner*innen des Kreises sowie die Mitarbeiterin 

der Fachstelle Jugendberufshilfe und Bildungsberatung der Stadt Rüsselsheim am Main und 

die Fachstelle BO der Stadt Kelsterbach unterstützen die Schulen entsprechend der strukturel-

len Begebenheiten vor Ort bei der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung der Testung. 
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Verantwortlichkeit für die hamet3-Testung liegt bei der Schule 

Die Koordination liegt künftig bei der Schule. Die Schulen sind zuständig für Organisation der 

Auswertung der Ergebnisse, die Zusammenstellung der Testunterlagen sowie die Rückmelde-

gespräche mit den Schüler*innen. 

Dienstversammlungen der Schulkoordinator*innen Berufliche Orientierung (BO) 

Die Dienstversammlungen mit den Schulkoordinator*innen BO waren 2020 inhaltlich sehr 

stark davon geprägt, den Schulvertreter*innen eine Austauschplattform anzubieten, wie sie 

ihre  Unterrichtsformate im Bereich Beruflicher Orientierung in den Zeiten des Distanzunter-

richtes umsetzen. Ergänzend erhielten die Lehrkräfte fachlichen Input von verschiedenen Ko-

operationspartner*innen, die ihre digitalen Angebote im Bereich BO vorstellten. Im Frühjahr 

2021 waren die Schwerpunktthemen die aufgrund Corona ausgesetzten Betriebspraktika und 

der Austausch über die vom Kultusministerium gewünschten Alternativprogramme. 

Im Herbst 2021 haben sich die Schulkoordinator*innen BO der Haupt- und Realschulen, der 

Gesamtschulen und der Förderschulen mit dem Schwerpunkt Lernen erstmalig wieder in Prä-

senz in der Sophie-Opel-Schule in Rüsselsheim getroffen. Anlass war die Eröffnung der Talent 

Company, ein von der Strahlemann-Stiftung über Stiftungsgelder ausgestatteter Fach Raum 

für Berufsorientierung. Die Strahlemann-Stiftung präsentierte in der Dienstversammlung allen 

Schulen ihr Angebot. Ein weiterer Punkt war das Thema BO-Angebote für Sprachanfänger*in-

nen. Kultur123 Stadt Rüsselsheim stellte ihre Ergebnisse aus ihrer Beteiligung an dem Bun-

desmodellprogramm "JUGEND STÄRKEN im Quartier" vor. Im Rahmen der Modellphase ha-

ben pädagogische Mitarbeiterinnen sowohl im Rahmen von Gruppenangeboten mit Schü-

ler*innen aus den sogenannten Intensivklassen das Thema BO erprobt, als auch in den Schul-

ferien für Kleingruppen Angebote zur beruflichen Orientierung angeboten. Zu den Inhalten die-

ser Angebote wird es ein Methodenhandbuch geben, welches allen Schulen im Kreis zur Ver-

fügung gestellt wird. 

Die Dienstversammlung der Schulkoordinator*innen BO der Gymnasien fand digital statt. Ne-

ben dem aktuellen Austausch zu den jeweiligen Aktivitäten im Rahmen der Beruflichen Orien-

tierung wurde den Lehrkräften die überarbeitete OloV-Strategie vorgestellt. Ein Schwerpunkt 

der OloV-Strategie ist der Wunsch der Kammervertreter*innen, die duale Ausbildung auch für 

Absolventen der Gymnasien attraktiver zu machen.   

Gemeinsam mit den Kammervertreter*innen und den Vertreter*innen der Gymnasien soll in 

den nächsten Dienstversammlungen in 2022 überlegt werden, welche Veranstaltungsformate 

sowohl für Schüler*innen als auch für Lehrkräfte und Eltern interessant wären und erprobt 

werden könnten. 

Jahresgespräche zum Umsetzungsstand des BO-Curriculum mit Gymnasien 

Für 2020 waren erstmalig auch Gespräche zur Sichtung der BO-Curricula mit allen Gymna-

sien gemeinsam mit dem Staatlichen Schulamt, dem Schulträger Rüsselsheim und der Agen-

tur für Arbeit geplant. Diese mussten pandemiebedingt alle vorerst abgesagt werden. Im ers-

ten Halbjahr 2021 wurden mit einigen Gymnasien Online-Termine durchgeführt.  

Hierbei wurden schon konkrete Verabredungen mit der Berufsberatung der Bundesagentur für 

Arbeit getroffen, wie nach den Sommerferien die Präsenz der für die jeweilige Schule zustän-

dige*n Berufsberater*in aussehen wird und welche Themen die/der jeweilige Berater*in vor Ort 

mit den Schüler*innen im Rahmen des Projektes Lebensbegleitende Berufsberatung (LBB) 

bearbeitet werden sollen.  

  



 
13 

 

Besonders Highlight beim Jahresgespräch zur Umsetzungsstand des BO-Curriculum 

an der Martin-Niemöller-Schule im Juni 2021 

Im Auftrag der Kreishandwerkerschaft Groß-Gerau und in Kooperation mit der Handwerks-

kammer Rhein-Main sowie der Wirtschaftsförderung des Kreises Groß-Gerau fand am 

08.07.2021 ein Livestream zum Thema „Duale Ausbildung“ statt.  

Im Vorfeld erfolgte im Rahmen des Jahresgesprächs mit der Martin-Niemöller-Schule in Ried-

stadt ein Videodreh, hier kamen zwei Lehrkräfte der MNS-Riedstadt, der Schulleiter und die 

für die Schule zuständige Berufsberaterin der Agentur für Arbeit zu Wort und berichteten über 

ihre Bemühungen, Schulabgänger*innen zur Aufnahme einer dualen Ausbildung zu motivie-

ren. Die Statements aus dem Schulalltag wurden dann, während des Livestreams eingespielt.   

Im Herbst/Winter 2021 mussten die Jahresgespräche wieder Online stattfinden. Die Ge-

sprächsinhalte waren sehr geprägt von der Tatsache, dass die berufliche Orientierung auch im 

zweiten Jahr der Pandemie überwiegend nur theoretisch im Rahmen des Unterrichts stattfin-

den konnte. Das führte dazu, dass weniger Schüler*innen für eine duale Ausbildung sensibili-

siert werden konnten und die Mehrzahl der Schüler*innen weiter zur Schule geht, jedoch nicht 

alle den geplanten höheren Schulabschluss erreichen werden.  

5  Praxisbericht des Teams Berufswegplanung und den  

Schulsozialarbeiterinnen an den beiden beruflichen Schulen 

In diesem Kapitel kommen die Mitarbeiterinnen der Berufswegplanung und der  

Schulsozialarbeit an den beiden beruflichen Schulen selbst zu Wort.  

Das Arbeitsfeld des Teams Berufswegplanung an den SEKI-Schulen ohne Gymnasien 

Seit Herbst 2018 konnten drei Vollzeitstellen besetzt werden, die direkt vor Ort an den Schulen 

eingesetzt werden und die Schulen bei der Umsetzung ihrer Aktivitäten im Bereich der Berufli-

chen Orientierung unterstützen und Abgänger*innen mit Unterstützungsbedarf durch konkrete 

Einzelfallhilfe bei der Entwicklung einer individuellen Anschlussperspektive behilflich sind und 

diese bis zur Aufnahme einer Ausbildung, einer Bildungsmaßnahme oder eines weiterführen-

den schulischen Bildungsgangs begleiten.  

In der Schulträgerschaft des Kreises befinden sich sechs Integrierte Gesamtschulen, eine 

Haupt- und Realschule und eine Schule mit dem Förderschwerpunkt Lernen, so dass in der 

Regel eine Mitarbeiterin zwei bis drei Schulen betreut. 

Auf der strukturellen Ebene unterstützen die Berufswegplanerinnen die Schulen bei der Wei-

terentwicklung ihres Curriculums zur Berufsorientierung sowie der Durchführung der AG Be-

rufswegplanung, in der gemeinsam mit allen schulischen Kooperationspartnern meist zu Be-

ginn des Schuljahres ein Jahresplan erstellt wird. 

Bei Trainings zur Berufsorientierung (z.B. Bewerbungstrainings) unterstützen sie die Netz-

werkpartner*innen bei der Durchführung und Evaluation der Angebote und/oder deren Neu-

konzeptionierung.  

Zusammenarbeit mit Netzwerkpartner*innen im Übergang Schule-Beruf  

Die Berufswegplanerinnen arbeiten in sehr enger Kooperation mit den im Folgenden aufge-

führten Partner*innen zusammen:  

 Lehrkräften (Klassenleitungen, Stufenleitungen, Lehrkräfte der regionalen Beratungs- und 

Förderzentren) 

 Teams der Schulsozialarbeit  
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 Team der Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit 

 U25-Team des Kommunalen Jobcenter 

 den örtlichen Jugendförderungen  

 verschiedenen Beratungsstellen der Jugendberufshilfe 

 Maßnahmeträger der Jugendberufshilfe 

 IHK Darmstadt und, Handwerkskammer und der Kreishandwerkerschaft 

 dem Team des Fachbereiches Jugend und Familie  

 

Die Pandemie und der harte Lockdown hat das Arbeiten des Teams Berufswegplanung sehr 

erschwert. Die Schulschließungen im März 2020 erforderten eine komplett neue 

Arbeitsorganisation der Berufswegeplanung. Da alle Berufswegplanerinnen in der Regel 

mehrere Schulen betreuen, wurde die technische Ausstattung der Berufswegplanerinnen 

zeitnah umgesetzt, so dass sie von Anfang an für das mobile Arbeiten gut ausgestattet waren. 

So war eine Kontaktaufnahme mit den von ihnen betreuten Schüler*innen sofort möglich.  

Sobald die Schulen wieder mit dem Präsenzunterricht starteten, nahmen die Mitarbeiterinnen 

wieder vor Ort Termine mit den Jugendlichen war. Ausgefallene Praktika, abgesagte BO-

Seminare und Veranstaltungen externer Partner*innen sowie die Tatsache, dass die 

Bundesagentur ihren Berufsberater*innen ein Betretungsverbot (von März 2020 bis Juli 2021) 

erteilt hatte, führte dazu, dass die Mitarbeiterinnen der Berufswegplanung dazu übergingen, in 

der individuellen Einzelfallhilfe vorhandene Kompetenzen und Potenziale der jungen 

Menschen sowohl im Gespräch als auch digital zu entdecken und zu stärken. 

Verschiedene Video- und Telefonformate wurden ausprobiert, um die Schulabgänger*innen 

mit der Berufsberatung der Bundesagentur für Arbeit zu vernetzen, damit sie sich 

ausbildungsplatzsuchend melden konnten. In Kooperation mit Unternehmen, Firmen und 

Betrieben wurden die jungen Menschen gezielt auf die Aufnahme einer Beschäftigung 

vorbereitet.  

In dieser Phase konnte die Zusammenarbeit mit der Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main 

und dem Projekt „Passgenaue Besetzung“ noch intensiviert werden. Es besteht mittlerweile 

ein sehr enger Kontakt zu dem Mitarbeiter, der die kleinen und mittelständischen Handwerks-

betriebe betreut. Es gelang dadurch Schulabgänger*innen an Firmen zu vermitteln, die 

Ausbildungsstellen (noch) nicht ausgeschrieben hatten. So konnten im Jahr 2021 zwei 

Schulabgänger an Betriebe vermittelt werden, die ohne gezielte Nachfrage in diesem Jahr 

nicht ausgebildet hätten.  

Unterrichtssituation an den Schulen von März 2020 bis Juli 2021 

Nach dem ersten Auftreten von Corona-Infektionen in Deutschland Anfang Januar 2020 wurde 

vom HKM am 13.03.2020 beschlossen, die Schulen ab dem 16.03.2020 flächendeckend zu 

schließen. So mussten Möglichkeiten gefunden werden, den Kontakt zu den Schüler*innen 

nicht zu verlieren. Teilweise lief dies in der Anfangszeit über den Postweg, da der digitale Aus-

bau an den Schulen ein solches Szenario noch nicht auffangen konnte. 

Nach den Osterferien konnten die Abschlussklassen im Wechselmodell wieder an die Schu-

len, um sich auf die Prüfungen vorzubereiten. Nach und nach konnten weiter Klassen im 

Wechselmodell an die Schulen, nach den Sommerferien 2020 hatte sich eine gewisse Routine 

eingespielt. Allerdings mussten die Klassen 7 und 8 des Jahrgangs 2020/21 vom 11.1.2021 

bis zum 09.05.2021 wieder komplett in den Distanzunterricht. 

Neben dem abrupten Abriss des geregelten Tagesablaufs im März 2020 wurden viele Schü-

ler*innen, aus ihren laufenden Praktika geholt. Diese Praktika konnten teilweise nicht mehr 
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nachgeholt werden, so dass einige Lebensläufe am Ende des Schuljahres 2020/21 nur eine 

einwöchiges oder gar kein Praktikum aufwiesen. Auch andere Angebote der Berufsorientie-

rung konnten nicht durchgeführt werden, da sie den Infektionsschutzvorgaben zuwidergelau-

fen wären. 

Beobachtbare Auswirkungen der langen Zeit des Distanz- und Wechselunterrichts der 

Jahrgänge 7 und 8 und Herausforderungen für das kommende Schuljahr 

Im Anschluss an die Rückkehr der Jahrgänge 6 - 8 zeigte sich, dass die Schüler*innen das 

System Schule wieder lernen mussten, d. h. Disziplin, Verhalten im Klassenverband und Ler-

nen im Klassenkontext mussten wieder eingeübt werden.  

Im Bereich berufliche Orientierung waren seit Beginn der Pandemie praktisch alle Angebote 

ausgefallen, so wurden Seminare oder externe Angebote – wenn überhaupt – nur sehr einge-

schränkt durchgeführt. Alle Akteure in diesem Bereich haben zeitnah versucht, virtuelle Ange-

bote zu erstellen, nicht offen ersichtlich ist die tatsächliche Nutzung durch die Schüler*innen. 

Die Ausgabe und Arbeit mit dem Berufswahlpass, welcher jungen Menschen bei der Wahl ei-

nes passenden Berufes frühzeitig Orientierung gibt und die damit individuelle Stärkenidentifi-

zierung fördert, konnte nur verspätet stattfinden. 

Viele Schüler*innen des Jahrgangs 8 konnten an keinem Betriebspraktikum teilnehmen, da es 

in dem Zeitrahmen geplant war, in welchem das Kultusministerium die Termine pandemiebe-

dingt absagen musste, oder aber, weil Firmen keine Praktikumsplätze zur Verfügung stellten 

und bereits zugesagte Plätze wieder absagten. Die Mitarbeiterinnen unterstützten hier ver-

stärkt bei der Suche nach einer Praktikumsstelle, aber auch bei der Durchführung von Alterna-

tivprogrammen für diejenigen, die trotz intensiver Suche keinen Platz fanden und vor Ort be-

ruflich orientiert werden mussten. 

 

Beobachtbare Auswirkung der Pandemie bei den Schüler*innen in den Abschlussjahr-

gängen 9-10 und Herausforderungen für das Schuljahr 2021/2022 

Im Sommer 2020 war zu beobachten, dass deutlich mehr Schüler*innen einen Qualifizierten 

Schulabschluss erreicht haben, als die Tendenzen dies vermuten ließen. Es ist hier nicht un-

bedingt von einem „Corona-Bonus“ zu sprechen, die Lehrkräfte berichten davon, dass die 

mündliche Beteiligung auf Grund der halbierten Klassen deutlich höher war als unter normalen 

Umständen. Auch wurde der Lehrstoff, der in diesen Kleingruppen erarbeitet wurde, besser 

verstanden. Allerdings fehlte die Zeit, den kompletten vorgesehenen Lehrstoff zu erarbeiten. 

Viele der Schüler*innen, die einen Qualifizierenden Hauptschulabschluss erreichten, entschie-

den sich dazu, die 10. Klasse zu besuchen, obwohl die tatsächliche Eignung fehlte. Eine er-

hebliche Anzahl der Jugendlicher schlugen zugesagte Schulplätze an weiterführenden Schu-

len oder anderen Anschlussmöglichkeiten aus. Ein Großteil dieser Schüler*innen hat in die-

sem Jahr nur einen schwachen Realschulabschluss oder keinen Realschulabschluss erreicht. 

Auch im Sommer 2021 war dieser Trend zu beobachten. Das vergangene Jahr hat gezeigt, 

dass diese Schüler*innen intensive Begleitung brauchen, um eine Anschlussperspektive zu 

entwickeln. 

 

Auswertung der Datenbank Berufswegplanung 

Das Team Berufswegplanung hat 2019 mit Unterstützung durch die Stabsstelle Regionale Bil-

dungsplanung eine eigene Datenbank entwickelt, die neben der statistischen Erfassung von 
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relevanten Stammdaten, auch eine digitale Fallakte beinhaltet. Insgesamt haben die Mitarbei-

terinnen in sechs Schulen 657 Schüler*innen bei der Beruflichen Orientierung und beim Be-

werbungsprozess beraten und begleitet.  

 

 
 

In der folgenden Grafik wurde das Geschlechterverhältnis ausgewertet: 
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In der folgenden Grafik wurde die Verteilung nach Klassenstufen ausgewertet: 

 

In der folgenden Grafik wurde die Verteilung nach erreichtem Schulabschluss der beratenden 

Schüler*innen ausgewertet. Der größte Teil der Schüler*innen verfügt über einen qualifizieren-

den Hauptschulabschluss. Bei den 37% mit Status Verbleib im Schulsystem, handelt es sich 

um Schüler*innen in den Vorabgangsklassen, die die Schulen im Schuljahr 2022 verlassen 

werden und bereits jetzt schon durch das Team Berufswegplanung individuell begleitet wer-

den. 

 

In der regionalen OloV-Strategie für die Jahre 2021 - 2024 wurde bereits erwähnt, dass ca. 25 

% der Schüler*innen, die die Schule verlassen, bei der beruflichen Orientierung und der Ent-

wicklung einer für sich passenden Perspektive im Übergang Schule-Beruf, eine individuelle 

Beratung benötigen. Hierfür ist die Berufsberatung der Agentur für Arbeit die erste Ansprech-

person vor Ort. Immer mehr Schüler*innen benötigen jedoch eine sehr intensive Begleitung 

bei der Erstellung ihrer Bewerbungsunterlagen für eine duale Ausbildung und für die weiterfüh-

renden schulischen Bildungsgänge, leider sind die Ressourcen hierfür aktuell nicht vorhanden. 

Einen Mehrbedarf an Personal im Bereich Berufswegplanung wurde bereits 2021 gestellt. 
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Schwerpunkt Berufswegplanung an den beiden beruflichen Schulen des Kreises  

Groß-Gerau 

Aufgaben in diesem Feld sind: 

 Schwerpunktthema Berufswegplanung (Übergang Schule-Beruf) 

 Einzelfallberatung über die Berufswegplanung hinaus 

 Projekte zu unterschiedlichen Themen 

 Sowohl die Berufswegplanerinnen als auch die Schulsozialarbeit der beruflichen Schulen 

arbeiten mit derselben Zielgruppe. Viele Abgänger*innen des Sek I-Bereichs münden in die 

berufsvorbereitenden Ausbildungsgänge der beruflichen Schulen. Hierzu gehören die Bil-

dungsgänge zur Berufsvorbereitung sowie die Berufsfachschule.  

Eine engere Verzahnung der beiden Teams (BWP und Schulsozialarbeit) wurde ange-

strebt.   

 Alle Mitarbeiterinnen der Jugendberufshilfe sowie die Schulsozialarbeiterinnen der berufli-

chen Schulen pflegen enge Kooperationen zu relevanten regionalen Kooperationspartnern. 

Hierzu zählen unter anderem auch die sehr engen Verbindungen zu der Agentur für Arbeit, 

dem Kommunalen Jobcenter und den Beratungsstellen Ausbildung und Arbeit.   

 

Beobachtbare Auswirkungen der wechselnden Unterrichtsformate in den BzB-Klassen 

Der Distanz- und Wechselunterricht der Berufsfachschulklassen hatte zur Folge, dass viele 

Schüler*innen daran nicht teilnehmen konnten. Hauptgrund waren hier die fehlenden Internet-

zugängen zuhause, bedingt durch Umzüge oder Geldnot. Die Möglichkeit, sich ein Leihgerät 

mit mobilen Daten aus der Bibliothek auszuleihen, wurde teilweise genutzt. Schüler*innen ha-

ben sich teilweise ausschließlich im Homeschooling befunden, da Familienangehörige zur Ri-

sikogruppe zählten und Anfang 2021 noch keine Möglichkeit bestand, sich impfen zu lassen. 

Durch den Distanz- und Wechselunterricht waren viele Schüler*innen überfordert.  

 

Beobachtbare psychosoziale Auswirkung der Pandemie bei Schüler*innen  

Im Verlauf der Pandemie war zu beobachten, dass die psychischen Probleme - vor allem De-

pressionen und Suizidgedanken – bei den Schüler*innen stark zunahmen. Bei einer Schülerin 

ging es soweit, dass die Mutter sie vom Schulamt aufgrund ihrer hohen psychischen Belas-

tung vom Schulunterricht befreien lassen musste. Die Schüler*innen trauten sich zum Teil 

nicht mehr, die Schule zu betreten. Eine Schülerin ist aufgrund von Schulangst direkt stationär 

in eine Kinder- und Jugendpsychiatrie mit anschließender Heimunterbringung untergebracht 

worden. Allgemein machte sich überall viel Frustration durch vermehrt auftretendes aggressi-

ves Verhalten, Leistungsverweigerung im Unterricht und Perspektivlosigkeit bemerkbar, die-

ses führte zu mehr Antriebslosigkeit. Teilweise haben Schüler*innen aufgrund der Boykottie-

rung der Corona Schutzmaßnahmen durch das Elternhaus den Unterricht nicht besucht. In 

Einzelfällen führte dieses Verhalten dazu, dass der anvisierte Schulabschluss nicht erlangt 

werden konnte 

6  Koordination, Qualitätssicherung und Weiterentwicklung der  

außerschulischen Netzwerke und rechtskreisfreien Angebote  

6.1 Koordination Netzwerk Arbeit 

Zur Vermeidung von Doppelstrukturen arbeiten im Rahmen der AQB-Projektplanung die Ak-

teure der Rechtskreise SGB II, III, VIII, IX, XII, des AsylbLG und regionale Akteure der Wirt-

schaft im Rahmen des Netzwerks Arbeit eng zusammen. 
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Die Entscheidung über den Mitteleinsatz erfolgt im Kontext der von dem Landkreis erarbeite-

ten und regelmäßig zu aktualisierenden kommunalen Ausbildungs- und Arbeitsmarktstrategie, 

die mit den oben genannten Akteuren abgestimmt werden. Die konkrete Entscheidung, welche 

Projekte beantragt werden, wird gemeinsam mit dem Kommunalen Jobcenter entschieden. 

Die Schwerpunkte 2021 sind in der aktuelle Ausbildungs- und Beschäftigungsstrategie festge-

schrieben.   

Das Sachgebiet Jugendberufshilfe koordiniert das Netzwerk aller arbeitsmarktrelevanten 

Institutionen und Bildungsträger der Jugendberufshilfe in der Region und stimmt alle Aktivitä-

ten mit den beiden Rechtskreisen SGB II (Kommunales Jobcenter) und SGB III (Bundesagen-

tur für Arbeit) ab. 

Zur Initiierung von Lückenschlussangeboten in der außerschulischen Angebotslandschaft er-

hält der Kreis Groß-Gerau vom hessischen Ministerium für Soziales und Integration (HMSI) 

Mittel über das Ausbildungs- und Qualifizierungsbudget, welches seit 2014 vom Sachgebiet 

Jugendberufshilfe abgewickelt und in enger Abstimmung mit dem Kommunalen Jobcenter um-

gesetzt wird.  

In diesem Kapitel werden alle Aktivitäten und Angebote für junge Menschen beschrieben, die 

die Schulen bereits verlassen haben und die über die herkömmlichen Maßnahmen der Bunde-

sagentur für Arbeit und des kommunalen Jobcenters nicht oder nicht mehr erreicht werden.   

6.2 Ausbildungs- und Qualifizierungsbudget (AQB) 

Das Hessische Ministerium für Soziales und Integration verfolgt mit dem AQB das Ziel, die Be-

schäftigungsfähigkeit von benachteiligten Menschen zu steigern, ihre Ausbildungsfähigkeit zu 

sichern, ihnen Ausbildungsabschlüsse zu ermöglichen und sie durch längerfristige, flexible 

und arbeitsmarktnahe Qualifizierung zu einer eigenständigen Existenzsicherung zu befähigen. 

Schwerpunkte im Ausbildungs- und Qualifizierungsbudget sind folgende Bereiche:  

 Ausbildungsvorbereitung 

 Ausbildung und Ausbildungscoaching 

 Qualifizierungsprojekte zur Arbeitsintegration und Fachkräftesicherung und 

 Weiterbildungsmaßnahmen für Personal 

 

Das Land Hessen stellt dem Kreis jährlich ein rechtskreisübergreifendes Budget zur Verfü-

gung, um Lücken im Regelsystem zu schließen. Die Verwendung der Mittel ist für alle benach-

teiligten Zielgruppen möglich, auch jene, die nicht durch die Zugehörigkeit zu einem Rechts-

kreis durch Qualifizierungsangebote versorgt werden.  

Finanziert werden die Maßnahmen und Angebote des AQB aus Mitteln des Landes Hessen. 

Eine weitere Finanzierung der Projekte erfolgt durch Mittel des Kreises. Darüber hinaus die-

nen die Mittel des Kreises zur Bezuschussung regionaler Beratungs- und Unterstützungsange-

bote.  

Hierbei handelt es sich um Angebote für Jugendliche, die mit den Regelangeboten (SGB II 

und SGB III) im Übergangssystem nicht oder nicht mehr erreicht werden und für die es hier in 

der Region keine passende Anschlussperspektive gibt. Ziel des Übergangsmanagements im 

Kreis Groß-Gerau ist es, die Mittel von Kreis, Land und Bund so zu steuern, dass passgenaue 

Ergänzungen (nämlich das Schließen der Lücken) möglich werden.  

Die Ergebnisdarstellung der einzelnen rechtskreisübergreifenden Maßnahmen und Angebote 

des AQB des Jahres 2020/2021 sind im Folgenden ausführlich dargestellt: 
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Einzelfallarbeit der Beratungsstellen Ausbildung und Arbeit 

Das Aufgabenfeld der Beratungsstellen Ausbildung und Arbeit der Träger Kultur123 Stadt 

Rüsselsheim und Internationaler Bund Groß-Gerau besteht darin, Jugendliche ohne Ab-

schluss nach Beendigung der individuellen Schulpflicht zu beraten und zu begleiten, insbeson-

dere die Abgänger*innen der vollschulischen Angebote und der Bildungsgänge zur Berufsvor-

bereitung. Schüler*innen, die nach Ende des Schuljahres noch keine Anschlussperspektive 

gefunden haben, werden durch die Berufswegplanung an die Beratungsstellen Ausbildung 

und Arbeit vermittelt und erhalten ein Beratungs- und Unterstützungsangebot.  

Insgesamt wurden 52 Jugendliche, davon 29 männlich und 23 weiblich, längerfristig durch die 

Beratungsstellen begleitet. Ziel ist immer die geeignete Anschlussperspektive. Die Mehrzahl 

der Jugendlichen ist zwischen 17 und 20 Jahren, also unmittelbar im Anschluss an die Schul-

pflicht. Zwar ist die Lage auf dem Ausbildungsmarkt derzeit so, dass auch Jugendliche mit 

nicht so guten Schulabschlüssen eine Ausbildung aufnehmen können, dennoch ist die direkte 

Vermittlung in Ausbildung nicht die Regel. Der Zielgruppe fehlt es überwiegend noch an schu-

lischen Abschlüssen oder auch der entsprechenden Reife zu Beginn und Durchhalten einer 

Ausbildung.  

Arbeits- und Qualifizierungsberatung für Zugewanderte 

Die Arbeits- und Qualifizierungsberatung (AQ-Beratung) wird im Landkreis Groß-Gerau und in 

Rüsselsheim von jenen drei Trägern angeboten, die Integrations- und Deutschsprachkurse 

durchführen. Dies sind der Internationale Bund Groß-Gerau (IB), die Kreisvolkshochschule 

und Kultur123 in Rüsselsheim. 

Das Konzept, nachdem die AQ-Beratung umgesetzt wird, gilt für alle drei Träger gleicherma-

ßen. Das Angebot richtet sich ausschließlich an Zugewanderte und Geflüchtete. Die Sprach-

förderung wird von den Trägern durchgeführt, es gibt aber in diesen Kursen nicht ausreichend 

Kapazität, die unmittelbare Anschlussperspektive vorzubereiten. 

Ziel ist, eine gezielte und schnelle Orientierung bzw. einen Einstieg in die Arbeitswelt oder in 

eine Qualifizierung zu gewährleisten, meist parallel zu einer Teilnahme an einer Sprachförder-

maßnahme. Die zentralen Ziele wie beispielsweise die Anerkennung der Qualifikationen, Ver-

mittlung in Ausbildung oder Arbeit oder die Vermittlung in weiterführende Sprachkurse oder in 

Schule wurden in der AQ-Beratung überdurchschnittlich oft erreicht. Die Beratung knüpft an 

die individuellen Bedürfnisse der Zielgruppe an und unterstützt junge Erwachsene im berufli-

chen Orientierungsprozess.Die Erfolgsfaktoren der Maßnahme bestehen darin, dass die Bera-

tung zum einen bereits sehr früh ansetzt (ab Sprachniveau A2+) und zum anderen parallel zu 

den Sprachfördermaßnahmen stattfindet. Dieser niedrigschwellige Zugang zur Beratung er-

möglicht eine frühzeitige und intensive Förderung der Teilnehmer*innen. Die Beratung beginnt 

schon am Anfang der Sprachfördermaßnahme und kann somit über einen längeren Zeitraum 

stattfinden, wodurch eine intensive klientenzentrierte Beratung ermöglicht wird. Vor Beendi-

gung der Sprachmaßnahme konnten bereits Anschlussperspektiven erarbeitet werden. Lange 

Wartezeiten bis zur Aufnahme einer Ausbildung bzw. Arbeit oder der Einstieg in eine Folge-

maßnahme konnten so begrenzt oder völlig vermieden werden.  
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Durchführung der Maßnahme in Zeiten der Corona-Pandemie: 

Die Präsenzberatung konnte 2021 unter den entsprechenden Hygienevorschriften fast unein-

geschränkt durchgeführt werden. Das Interesse der Teilnehmer*innen an diesem Format 

stand im Vordergrund. Um an der Onlineberatung, die seit Juli 2020 angeboten wird, teilneh-

men zu können, müssen bestimmt Voraussetzungen erfüllt sein, dazu zählen: Computer oder 

Laptop, stabiler Internetzugang, Chrome – oder Firefox-Browser, Headset, PC-Grundlagen-

kenntnisse, Offenheit für ein virtuelles Beratungssetting, Sprachkompetenz ab Niveau B1. Das 

Onlineberatungsangebot wurde auch 2021 vor allem von Schüler*innen aus den virtuellen be-

rufsbezogenen B2-Kursen wahrgenommen, da diese Teilnehmenden bereits über die notwen-

digen persönlichen als auch technischen Voraussetzungen verfügen. 

Im Berichtsjahr waren insgesamt 301 Neuzugewanderte in der Langzeitberatung. Es wurden 

mehr Neuzugwanderte aus den Ländern der EU (Rumänien, Bulgarien, Polen, Kroatien und 

Griechenland), sowie den Drittstaaten Russland, Marokko, Tunesien, Pakistan und Serbien 

beraten.  

Internationales Bewerbercafé und Lernzentrum 

Das im Frühjahr 2020 neu ins Leben gerufene „Internationale Bewerbungscafé und Lernzent-

rum“ ist ein niedrigschwelliges, kostenfreies und offenes Angebot des Internationalen Bundes 

in Groß-Gerau und richtet sich neben dem Personenkreis, der bereits im Bildungszentrum an-

gedockt ist, insbesondere auch an Menschen aller Altersgruppen in Groß-Gerau und Umge-

bung, die rund um das Thema Arbeit, Ausbildung und Beruf Unterstützung suchen. Das Pro-

jekt bietet einen Raum, um sich in einer angenehmen Atmosphäre über Berufe und Ausbil-

dungsgänge zu informieren, beraten und unterstützen zu lassen bzw. eigenständig an den be-

reitgestellten Laptops zum Thema zu arbeiten.  

Neben einem Getränke- und Snack-Angebot sieht das Konzept vor, dass die Teilnehmer*in-

nen beispielsweise eine kompetente Beratung bzw. Hilfe beim Erstellen von Lebensläufen und 

Anschreiben erhalten. Zudem werden sie auf mögliche Vorstellungsgespräche vorbereitet und 

können sich mit anderen Arbeitssuchenden über gesammelte Erfahrungen, Wünsche und 

Ängste austauschen.  

Das Bewerbungscafé hat im Jahr 2021 wieder seine Türen geöffnet und konnte mit Flyern be-

worben werden. Aufgrund von personellen Veränderungen und den räumlichen Ressourcen 

hatte das Bewerbungscafé dieses Jahr geänderte Öffnungszeiten, diese waren mittwochs von 

15.00 Uhr bis 18.00 Uhr und freitags von 13.00 Uhr bis 16.00 Uhr. Die Zeiten wurden so ge-

wählt, dass ein großer Zeitrahmen abgedeckt ist und somit auch berufstätige Personen das 

Angebot in Anspruch nehmen können.  

Zusätzlich wurde das Angebot durch einige Informationsveranstaltungen ergänzt. Die Veran-

staltungen finden seit Oktober 2021 an jedem ersten Mittwoch des Monats statt und vermitteln 

Inhalte rund um das Thema „Wie bewerbe ich mich richtig?“ in Form eines interaktiven Aus-

tauschs. Aufgrund der guten Resonanz werden die Veranstaltungen, natürlich unter Einhal-

tung des Hygienekonzepts, auch im Jahr 2022 fortgesetzt. 

An den 46 Terminen, die das Bewerbungscafé im Jahr 2021 geöffnet war, wurde es im Schnitt 

von 3 Klient*innen pro Tag besucht. Insgesamt haben 87 Personen, darunter 41 Personen 

wiederholt, das Angebot in Anspruch genommen. 
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Beratung zur Beruflichen Orientierung an der Abendhaupt- und Abendrealschule 

Grundlage des neu installierten Beratungsangebotes war die Beobachtung, dass Studieren-

den der Abendhaupt- und Abendrealschule Groß-Gerau häufig realistische Vorstellungen ei-

ner passenden Anschlussperspektive nach Erreichung des angestrebten Schulabschlusses 

fehlen. Aus Mangel an Kenntnissen des deutschen Ausbildungssystems ist häufig ist die Auf-

nahme eines Studiums das priorisierte Ziel. Die Chancen und Möglichkeiten einer dualen Aus-

bildung sind den Studierenden meist völlig unbekannt. 

Aufgrund dieser Beobachtung installierte der Kreis Groß-Gerau mit dem IB und der KVHS 

Groß-Gerau ein weiteres Lückenschlussangebot in der Beratungslandschaft, welches aus Mit-

teln des AQB finanziert wird. Dem IB und der KVHS wurden jeweils 10 Std. pro Woche zur 

Umsetzung des Angebotes zur Verfügung gestellt.  

Als Auftakt des gemeinsamen Projektes wurden im Mai und im November 2021 jeweils eine 

Veranstaltung in den Abschlussklassen abgehalten und wertvolle Informationen zur Entwick-

lung von beruflichen Perspektiven nähergebracht. Im Anschluss an die beiden Veranstaltun-

gen wurde den Studierenden die Gelegenheit gegeben, Termine mit den AQ-Beraterinnen zu 

vereinbaren.  

Es wurde ein Infopoint vor Ort eingerichtet, der die Barriere auf dem Weg zur Beratungsstelle 

nehmen und den Studierenden das Angebot immer wieder ins Gedächtnis rufen soll. Zunächst 

unschlüssige Studierende hatten unabhängig von den Informationsterminen die Möglichkeit, 

hier beim IB (dienstags) oder der KVHS (donnerstags) einen Termin zu vereinbaren oder 

kurze Informationen zu erfragen. Der Infopoint wird mit einem eigens dafür entworfenem Pla-

kat und Handyflyern beworben. Die eigentlichen Beratungsgespräche finden dann jedoch in 

den jeweiligen Büros der AQ-Beratungsstellen statt.  

In der kurzen Laufzeit des Angebots an der Abendschule Groß-Gerau konnten bereits 13 Stu-

dierende an die AQ-Beratung angedockt werden und haben an mehreren Terminen teilgenom-

men. Die Termine haben im wöchentlichen bzw. zweiwöchentlichem Rhythmus stattgefunden.  

Themen der Beratung waren unter anderem eine erste Berufsorientierung und das Aufzeigen 

der verschiedenen Anschlussmöglichkeiten mit den jeweiligen Schulabschlüssen. Zudem wur-

den Bewerbungsmappen erstellt bzw. überarbeitet, über die verschiedenen Informationska-

näle aufgeklärt, Vorstellungstrainings absolviert und auf Einstellungstests vorbereitet.  

In den Beratungsterminen wurden beidseitige Aufgaben definiert, z.B. haben Studierende die 

Aufgabe bekommen ein Bewerbungsfoto zu machen oder sich über die potentiellen Arbeitge-

ber zu informieren und diese der Präferenz nach in eine Reihenfolge zu bringen, die Beraterin 

hat die Aufgabe zugeteilt bekommen, Informationen zu einem spezifischen Thema zu sam-

meln. Da das Angebot in den Monaten November und Dezember bereits einen regen Zu-

spruch erhalten hat, wird es im Kalenderjahr 2022 fortgesetzt. 

Berufsorientierungsangebot für schulmüde Jugendliche – Fit für Ausbildung und Beruf 

(FAuB) 

Seit mehreren Jahren organisieren am Standort Rüsselsheim das Zentrum für Weiterbildung 

und in Groß-Gerau das Bildungswerk der hessischen Wirtschaft jeweils eine Maßnahme für 

schulverweigernde Jugendliche mit je 10 Teilnehmenden.  

Das Angebot richtet sich an schulmüde Jugendliche, die noch ihre verlängerte Vollzeitschul-

pflicht erfüllen müssen. Häufig handelt es sich um junge Menschen mit multiplen Problemla-

gen, delinquente Jugendliche oder junge Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen.  
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Diese Zielgruppe braucht mehr Zeit und intensive Unterstützung, um die Ausbildungsreife zu 

erlangen. Das übergeordnete Ziel der Maßnahme besteht in der Unterstützung und Verselbst-

ständigung von Jugendlichen auf ihrem Weg in Ausbildung und Beruf. Explizit sollen dabei 

praxis- und betriebsnahe Angebote geschaffen sowie die (Wieder-) Herstellung der Lernmoti-

vation und eine allgemeine Stärkung des Selbstbewusstseins erreicht werden. Ein weiteres 

Ziel besteht in der Vorbereitung auf den externen Hauptschulabschluss. Im Regelangebot der 

beruflichen Schulen und den Bildungsgängen zur Berufsvorbereitung (BzB) wäre diese Ziel-

gruppe an den Schulstrukturen (große Schule, hoher Unterrichtsanteil, etc.) gescheitert. 

Ein Erfolgsfaktor von FAuB ist die praktisch geprägte, betriebsnahe Alternative zur verlänger-

ten Vollzeitschulpflicht. Die Jugendlichen werden nicht mehr in der Schule unterrichtet, son-

dern in einer außerschulischen Einrichtung. Betriebliche Praktika eröffnen möglicherweise Zu-

gänge in eine Einstiegsqualifizierung oder direkt in Ausbildung. 

Förderlich sind die kleinen Gruppen und damit verbunden die Möglichkeit, sehr individuell auf 

die Interessen und auf die Förderbedarfe einzelner einzugehen. Die Beziehungsarbeit in  

Maßnahmen, die für benachteiligte Jugendliche konzipiert wurden, stellt ein weiteres wichtiges 

Kriterium dar. Die sozialpädagogische Begleitung stabilisiert die jungen Menschen, von denen 

sehr viele nicht nur klassische Ausbildungshemmnisse wie schlechte Schulnoten und hohe 

Fehlzeiten vorhalten, sondern auch weitere multiple Problemlagen wie bspw. Delinquenz, psy-

chische Beeinträchtigungen oder Krankheiten aufweisen. 4 

Überbetriebliche Ausbildung im Ausbildungsrestaurant der AvM gGmbH 

Die Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE) stellt für Jugendliche und 

junge Erwachsene ohne berufliche Erstausbildung, die die allgemeine Schulpflicht erfüllt 

haben, ein Integrationsangebot dar. Sozial benachteiligte und lernbeeinträchtigte Jugendliche 

mit bildungsfernem Hintergrund, die auch mit ausbildungsbegleitenden Hilfen eine betriebliche 

Ausbildung kaum erfolgreich absolvieren können, haben über dieses Angebot die Chance auf 

eine qualifizierte Berufsausbildung - und in der Folge - die Integration in den ersten 

Arbeitsmarkt.  

Der Kreis Groß-Gerau setzt sich dafür ein, die obengenannte Zielgruppe, für die sowohl der 

SGB II - Träger als auch die Agentur für Arbeit in unserer Region keine außerbetrieblichen An-

gebote mehr bereitstellt, auf dem Weg hin zu eigenständiger Lebensführung zu unterstützen. 

Auch wenn sich der Ausbildungsmarkt entspannt hat, verbleibt eine kleine Zielgruppe, die der 

intensiveren Unterstützung bedarf. 

Die BaE Gastronomie im Restaurant Ratsstube Bischofsheim, eine Außenstelle des Trägers 

Ausbildungsverbund Metall (AVM), bietet für die Zielgruppe eine marktnahe und 

fachpraktische Vermittlung der Ausbildungsinhalte mit dem Ziel, erfolgreich an der 

Abschlussprüfung der IHK teilzunehmen. In Zusammenarbeit und enger Abstimmung mit der 

zuständigen Berufsschule erfolgt sowohl die fachpraktische als auch die fachtheoretische 

Ausbildung individuell und im Team. Regelmäßiger Stütz- und Förderunterricht bietet die 

Aufarbeitung von Leistungsrückständen und Berufsschulstoff entsprechend den 

Rahmenlehrplänen. In regelmäßigen Teamsitzungen und engen Absprachen aller Beteiligten 

werden Einzel- und Kleingruppenarbeit durch Ausbilder*innen, Sozialpädagoginnen und 

Stützlehrerin in den Dienstwochenplan eingebaut, so dass sowohl realer betrieblicher Alltag 

als auch individuelle Förderplanung gewährleistet sind. Neben der Vertiefung von 

                                                
 

4 Quelle: Zentrum für Weiterbildung, Abschlussbericht 2018/2019 FAuB Rüsselsheim 
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Schlüsselkompetenzen ermöglicht darüber hinaus die Einzelfallarbeit im Rahmen der 

sozialpädagogischen Begleitung das Aufgreifen und Bearbeiten individueller Problemlagen. 

Beim Übergang in die Berufstätigkeit wird im Laufe der BaE die Durchführung von 

betrieblichen Praktika angeboten. Die hier gesammelten Erfahrungen in anderen 

gastronomischen Betrieben können am Ende der Ausbildung bei der Vermittlung in Arbeit 

genutzt werden. Des Weiteren nutzt der Träger seine langjährigen Erfahrungen bei der 

Durchführung von transnationalen Maßnahmen, sodass die Auszubildenden sich jährlich für 

entsprechende Jugendbegegnungen und Auslandsfahrten bewerben und durch die Teilnahme 

ihre Kompetenzen erweitern und vertiefen können. 

Perspektive Ausbildung (PersA) der AVM gGmbH 

Bei PersA handelt es sich um ein Angebot, welches durch das AQB-Sondervermögen unter 

dem Programm „Schutzschirm für Ausbildungssuchende“ finanziert wurde.  

PersA richtet sich rechtskreisübergreifend an junge Menschen, die am Ausbildungsmarkt bis-

her keinen Ausbildungsplatz erhalten haben. Das Projekt fördert die Teilnehmenden darin, ihre 

Chancen auf eine Ausbildung und eine berufliche Perspektive zu verbessern.  

Bestandteile des Projektes sind: 

 Berufliche Orientierung / Berufswahlmapping 

 Coaching 

 Training von Schlüsselqualifikationen 

 Resilienzförderung 

 Bewerbungstraining 

 Berufsqualifizierende Sprachförderung 

 Ausbildungsvorbereitende Qualifizierung 

 Erprobung in verschiedenen Berufsfeldern (interne und externe Praktika) 

PersA startete bereits im Dezember 2020 mit 13 zugewiesenen Teilnehmenden. Ab Januar 

2021 wurden insgesamt 45 Teilnehmende zugewiesen. Aufgrund von Corona wurden insbe-

sondere in den Monaten März bis Mai weniger Teilnehmende zugewiesen. Dennoch waren die 

Plätze über die gesamte Maßnahmedauer fast vollständig belegt, in den Monaten Juni und Juli 

2021 war die Maßnahme sogar überfüllt (mehr als 15 Teilnehmende). Von 45 zugewiesenen 

Teilnehmenden haben 42 Teilnehmende die Maßnahme angetreten.  

Die Altersgruppe von 16 - 20 Jahren war am häufigsten vertreten, insgesamt gab es mehr 

männliche als weibliche Teilnehmende. Mehr als 73% hatten Migrationshintergrund.  

Mit digitaler Bildung zum Ausbildungsplatz  

Im Rahmen des AQB-Sondervermögens des Landes Hessen „Schutzschirm für Ausbildungs-

suchende“ hat die Tafel Ginsheim-Gustavsburg e.V. ein neues Maßnahmengebot im Kreis 

platziert. Das Angebot richtet sich vorrangig an Jugendliche und junge Erwachsene mit Migra-

tions- bzw. Fluchthintergrund, die Besucher*innen der Tafel sind.  Ziel der Maßnahme ist es, 

die Ausbildungsfähigkeit zu erhöhen und die IT-Kenntnisse auf ein erforderliches Niveau zu 

bringen, darüber hinaus die konkrete Vermittlung in Ausbildung bzw. in eine passende An-

schlussperspektive. Fünf Teilnehmende fanden in 2021 bzw. für das Frühjahr 2022 einen Aus-

bildungs- bzw. Studienplatz. Sinnvoll erwies sich die Fortsetzung der Betreuung in den ersten 

Monaten der Ausbildung, um z.B. bei finanziellen oder kulturell bedingten Problemlagen zu 

helfen sowie Nachhilfe bei Bildungsdefiziten zu organisieren. So konnte konkret auch ein Aus-

bildungsabbruch verhindert werden. Drei Teilnehmende konzentrierten sich auf das Nachho-

len der erforderlichen Bildungsabschlüsse und schrieben parallel dazu Bewerbungen im ange-

strebten Berufsfeld. Vier Teilnehmenden fehlen noch die sprachlichen Voraussetzungen zur 
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Ausbildung. Sie haben deshalb Helfertätigkeiten im Umfeld ihres Berufswunsches angenom-

men. So wollen sie die nötigen Sprachkurse finanzieren bzw. ihre Sprachkenntnisse erproben 

und festigen. 

Fachstelle Neuzugewanderte 

Im Zuge der Zuwanderung von Geflüchteten wurde Ende 2015 eine rechtskreisübergreifende 

Fachstelle für Geflüchtete in Zusammenarbeit mit dem Kreis Groß-Gerau und der Agentur für 

Arbeit Bad Homburg beim Kommunalen Jobcenter Kreis Groß-Gerau eingerichtet. 

Das Thema Zuwanderung bleibt im Kreis Groß-Gerau weiterhin ein zentrales Thema. Neben 

die Gruppe der Geflüchteten (SGB II und andere Rechtskreise) ist die Zielgruppe der Neuzu-

gewanderten getreten, die nicht zwingend von der Agentur für Arbeit beraten oder mit einem 

Angebot versehen werden. Durch einen deutlichen Rückgang der Zielgruppe der Geflüchte-

ten, einhergehend mit einer Verschiebung der Aufgabenstellung, war die Funktion der Fach-

stelle neu zu überdenken. Demzufolge wurde in 2019 die Fachstelle Geflüchtete zur Fach-

stelle Neuzugewanderte weiterentwickelt. 

Sie dient als Anlauf- und Klärungsstelle für das Ehrenamt, hauptamtliche Akteure und die Ge-

flüchteten und Neuzugewanderten. 

Zu den Aufgaben der Fachstelle gehören: 

 Beratung zu Chancen und Möglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt 

 Vermittlung in Arbeit, Ausbildung, Qualifizierungen 

 Vermittlung in Maßnahmen zur beruflichen Eingliederung, Beratung zu Fördermöglichkeiten 

bei einer Einstiegsqualifizierung, Studium und Umschulungen  

 Vorklärung zur Anerkennung von Schul- und Berufsabschlüssen 

 Beratung zur Arbeitserlaubnis sowie zu allgemeinen Lebensfragen 

 Weitervermittlung an entsprechende Akteur*innen 

 Klärung von Fragen zu rechtlichen Rahmenbedingungen 

 Sprechstunden in den Kommunen (auf Anfrage)  

 

Das Ziel der Fachstelle besteht darin, erwerbslose Geflüchtete und Neuzugewanderte frühzei-

tig und nachhaltig in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu integrieren. Die Fachstelle ermit-

telt, welche konkreten Unterstützungs- und Fördermaßnahmen die Neuzugewanderten brau-

chen, um langfristig den Weg in die Arbeitswelt zu finden. Ein weiteres Ziel ist die Vernetzung 

aller Akteur*innen zur besseren Zusammenarbeit. 

 

Zielgruppe 

Neben den Geflüchteten (SGB II und andere Rechtskreisen) können seit 2019 alle Neuzuge-

wanderten das Beratungsangebot nutzen. 

 

Folgende Personen können die Beratung und die Zusammenarbeit in Anspruch nehmen: 

 Anerkannte Geflüchtete oder Zugewanderte, die dem Personenkreis erwerbsfähiger Leis-

tungsberechtigter im Sinne des § 7 SBG II zugeordnet sind (Die Fachstelle berät hier 

Kund*innen nach Rücksprache mit den Integrationsfachkräften) 

 Geflüchtete mit geringer Bleibewahrscheinlichkeit, deren Anerkennungs- bzw. Asylverfah-

ren noch nicht abgeschlossen sind und die somit anderen Rechtskreisen zugeordnet sind 

(mit Aufenthaltsgestattung, Geduldete) 

 Neuzugewanderte im Kreis Groß-Gerau 
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 Mitarbeiter*innen des Kreises Groß-Gerau, des Jobcenters Kreis Groß-Gerau und andere 

Akteur*innen, die mit Neuzugewanderten zusammenarbeiten 

6.3 Berichte aus weiteren außerschulischen Netzwerken 

HESSENCAMPUS Groß-Gerau – Rüsselsheim 

Das Land Hessen und der Kreis Groß-Gerau entschieden sich im Jahr 2015, den in 2010 ge-

gründeten HESSENCAMPUS ins Regelsystem zu überführen. Grundlage war die dafür er-

stellte Kooperationsvereinbarung zwischen dem Land Hessen und dem Kreis Groß-Gerau.  

 

Ziele der gemeinsamen Bildungspartnerschaft sind: 

 Schaffung eines wichtigen Bausteins zur regionalen Bildungskoordination 

 Erleichterung des Zugangs zu Weiterbildung durch mehr Transparenz, Information und Be-

ratung 

 Entwicklung innovativer Lernformen und Bereitstellung bedarfsgerechter Lernangebote  

 Bedarfsgerechte Weiterentwicklung des regionalen Weiterbildungssystems gemäß den ge-

sellschaftlichen und wirtschaftlichen Anforderungen. 

 

Der Kreisausschuss des Kreises Groß-Gerau zu den Verbundpartnern und ist regelmäßiges 

Mitglied und wird durch den Fachdienst Entwicklung und Strategie vertreten. So können auch 

hier Angebote zum Lückenschluss mitberücksichtigt werden. 

Qualifizierte Ausbildungsbegleitung in Betrieb und Berufsschule (QuABB) 

Die Qualifizierte Ausbildungsbegleitung in Betrieb und Berufsschule (QuABB), verfolgt das 

Ziel, durch Prävention, Intervention und Netzwerkarbeit Ausbildungsabbrüche im dualen Sys-

tem zu verhindern und Ausbildungsverhältnisse nachhaltig zu stabilisieren. Seit 2015 über-

nimmt die AVM gGmbH die Projektdurchführung in der Region Groß-Gerau. Die beiden zertifi-

zierten Ausbildungsbegleiterinnen setzen das niedrigschwellige Beratungsangebot, das sich in 

erster Linie an die Auszubildenden, aber auch an deren Betriebe, Lehrkräfte und Eltern richtet, 

an den Beruflichen Schulen Groß-Gerau und an der Werner-Heisenberg-Schule in Rüssels-

heim um. Jeweils zum Schuljahresbeginn haben die Ausbildungsbegleiterinnen sich und ihr 

Beratungsangebot in den neuen Ausbildungsklassen bekannt gemacht und darüber informiert, 

dass Anliegen den Betrieb, die Berufsschule und den persönlichen Bereich betreffend vertrau-

lich an sie herangetragen werden können. Im Jahr 2020 nahmen 107 Auszubildende das Be-

ratungsangebot wahr, in 2021 waren es sogar 150 Ratsuchende. Den vielfältigen und häufig 

komplexen Beratungsanlässen begegneten die Ausbildungsbegleiterinnen mit adäquaten Un-

terstützungsangeboten. Durch Beratung, Krisenintervention, Coaching, Begleitung und Ver-

mittlung konnten 94 % dieser ratsuchenden Auszubildenden dabei unterstützt werden, ihre 

Ausbildung fortzusetzen beziehungsweise erfolgreich abzuschließen. Wo dies nicht mehr ge-

lang, entwickelten Ausbildungsbegleiterinnen und Auszubildende gemeinsam eine tragfähige 

Anschlussperspektive. 

Allerdings brachte Corona für alle an der Ausbildung beteiligten Akteure Herausforderungen 

mit sich, die von Ungewissheit und einer hohen psychischen Belastung geprägt waren. Pande-

miebedingte Auswirkungen auf Ausbildungs- und Lernzeiten, Umgang mit verschobenen und 

ausgefallenen Prüfungen, drohende Insolvenzen von Betrieben, verwehrte betriebliche Frei-

stellung für den Distanzunterricht, selbstorganisiertes Lernen, Zugang zu Leihgeräten, Verein-

samung, Ängste, Verlust und Trauer wurden zunehmend zu Beratungsanlässen. Der Bedarf 

an Nachhilfeangeboten, möglicherweise als Folge des Distanzlernens, trat zudem vermehrt 

auf.  
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Für QuABB galt es, in Zeiten von Lockdown, Schulschließungen, Distanzunterricht und Qua-

rantänephasen, den einfachen Zugang zu dem Beratungsangebot sowie den Kontakt zur Ziel-

gruppe und den Kooperationspartner*innen aufrecht zu erhalten. Durch die Nutzung unter-

schiedlichster Beratungsformate gelang dies auch weitestgehend. Dennoch wurde die On-

lineberatung eher von Auszubildenden angenommen, die bereits mit den Ausbildungsbegleite-

rinnen im persönlichen Beratungsprozess gestanden hatten. In den Phasen, in denen die Prä-

senz von Lernenden, Lehrenden und QuABB-Beratungsfachkräften an den Schulen nicht ge-

geben war, wurden weniger Auszubildende in das Unterstützungsprogramm aufgenommen. 

Jedoch erhielten in den beiden Berichtsjahren 76 weitere Auszubildende via Onlineberatung 

Unterstützung durch QuABB, die aber statistisch nicht erfasst werden können, weil die hierzu 

erforderliche Einwilligungserklärung nicht abgegeben wurde.  

Die Erreichbarkeit der Kooperationspartner*innen und damit auch die Vermittlung von Auszu-

bildenden an externe Angebote waren - bedingt durch Homeoffice, veränderte Zugangswege, 

Verlangsamung behördlicher Vorgänge und den Wegfall von einzelnen Angeboten - teilweise 

erschwert.  

Dennoch konnten die QuABB-Ausbildungsbegleiterinnen 92 Auszubildende in entsprechende 

Nachhilfe- und Sprachfördermaßnahmen regional und überregional vermitteln.  

QuABB hat sich in der Region Groß-Gerau als vielfältiges und niedrigschwelliges Beratungs-

angebot für Auszubildende bewährt. An beiden kreiseigenen Beruflichen Schulen ist es gelun-

gen, das Projekt in die vorhandenen schulischen Beratungssysteme und in den Schulalltag zu 

integrieren und als Bindeglied zu den Ausbildungsbetrieben, Kammern und weiteren Beteilig-

ten zu nutzen.  

Insgesamt wurde das QuABB-Beratungsangebot an den beiden kreiseigenen Beruflichen 

Schulen von 257 Auszubildende genutzt. 

AG Praktiker*innen 

Die AG Praktiker*innen ist das gemeinsame Austauschgremium der pädagogischen Fach-

kräfte regionaler Bildungsträger im Übergang Schule - Beruf, des Kreises Groß-Gerau und der 

Stadt Rüsselsheim am Main, welches sich in der Regel einmal jährlich trifft. Ziel ist es, sich 

über die aktuelle Situation in den Maßnahmen auszutauschen, einen Überblick über die Unter-

stützungsangebote in der Region zu erhalten und einen Blick dafür zu bekommen, in welchen 

Bereichen es Lücken gibt, die nicht vom Regelsystem versorgt sind.  

Die Ergebnisse tragen dazu bei, die Ausbildungs- und Qualifizierungslandschaft künftig weiter 

zu gestalten und zu optimieren. 

Die letzte AG Praktiker fand im Dezember 2021 statt. Zum Einstieg in das Thema „Auswirkun-

gen der Pandemie auf Kinder und Jugendliche“ wurde der Film „Meine 500 Tage“ des Jugend-

bildungswerks gezeigt. Hier berichten Kinder über ihre Erfahrungen in 500 Tagen Corona-

Pandemie. Der Film ist in Kooperation des Jugendbildungswerk Rüsselsheim mit dem Mu-

seum Rüsselsheim und dem MOK-Rhein-Main entstanden. 

In der anschließenden Gruppenarbeit wurde die Situation von Kindern und Jugendlichen in 

Zeiten von Corona beleuchtet. Folgende zentrale Fragestellungen wurden diskutiert: 

 

1. Welche Problemlagen bei Kindern und Jugendlichen werden wahrgenommen?  

 Antriebslosigkeit, Anschluss verloren  

 technische Ausrüstung fehlt, keine stabile Interverbindung  

 kein Rückzugsort zuhause  
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 Unsicherheit bzgl. Corona Erkrankung/-impfung  

 psych. Erkrankungen  

 erschwerte Praktikumssuche  

 3 G (Schüler*innen kommen aufgrund der Testung nicht mehr zum Unterricht) 

 

2. Welche Erfordernisse ergeben sich daraus allgemein? 

 Zusätzliche Beratungsbedarfe über Ausbildung & Beruf hinaus  

(Gesundheit, tagespolitische Thematiken) 

 Dokumentation & Beratung bzgl. Testungen/3G Regelung 

 psychische Belastungen erkennen/ansprechen/abmildern 

 Vermittlung in weiterführende Unterstützungssysteme 

 Flexibilität bzgl. der Kommunikationswege 

 Umsetzung der Digitalisierung 

 Neutralität beim Thema Impfen 

 

3. Wie reagieren Sie darauf?  

    Welche entsprechenden Angebote werden von Ihnen gemacht?  

 Betriebsarzt als zusätzliches Aufklärungsangebot für die Azubis bezüglich der Impfung 

herangezogen 

 Impfangebot für Teilnehmende über die Bildungsträger 

 über Bildungsträger und Berufsschulen werden Laptops/Leihgeräte zur Verfügung gestellt  

 Unterstützung durch Berater*innen bei Ausleih-Vorgang  

 engere Unterstützungs- und Begleitungsleistung aufgrund gegebener/gewachsener Hür-

den  

 mehr Vorbereitung mit Ratsuchenden für Online-Vorstellungsgespräche/Förderung der 

digitalen Kompetenzen  

 Unterstützung beim Umgang mit Laptops: viele Teilnehmende überfordert  

 Teilnehmenden das Gefühl geben, dass sie nicht alleine sind  

 Gemeinschaftsgefühl vermitteln, gemeinsam nach Lösungen suchen  

 viel mehr ins Gespräch gehen, Themen der Ratsuchenden intensiver im Gespräch bear-

beiten  

 Ratsuchende da abholen, wo sie sind, wertschätzender Umgang, Themen der Ratsuchen-

den ernst nehmen  

 wir sind keine Psychologen/Erkennen und Anerkennen der eigenen Grenzen als Bera-

tungsperson/Vermittlung an Fachkräfte  

 Berater*innen suchen sich Unterstützung bei externen Fachleuten 

 Ratsuchende über Psychosoziale Beratungsstellen informieren/Kontaktdaten vermitteln 

 

Digitales Lernen / Digitallabor 

Digitalisierung und digitale Bildungsangebote spielen in der Berufsorientierung, der Berufsvor-

bereitung und der beruflichen Bildung eine immer wichtigere Rolle. Dabei stehen diverse of-

fene Technologien und didaktische Konzepte zur Verfügung, die zur digitalen Lehre in der be-

ruflichen Bildung eingesetzt werden können. 

Oftmals fehlen allerdings eine digitale Grundbildung und das Wissen über die Möglichkeiten 

der digitalen Lehre. Unterstützung bietet hier die Lernplattform Dozenturio, die im Dezember 
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2021 bei der Kick-off-Veranstaltung Digitallabor vorgestellt wurde. Anwesend waren Vertre-

ter*innen der Volkshochschulen des Kreises und der Stadt Rüsselsheim am Main, des Kom-

munalen Jobcenters des Kreises Groß-Gerau, des Staatlichen Schulamts sowie der Kreisver-

waltung. Landrat Thomas Will und Erster Kreisbeigeordneter Walter Astheimer a. D. nahmen 

ebenfalls an der Diskussionsrunde teil. Referenten waren Prof. Dr. Kawa Nazemi von der 

Hochschule Darmstadt und sein wissenschaftlicher Mitarbeiter Lennart Sina. In Zusammenar-

beit mit dem Kommunalen Jobcenter und in deren Kooperation mit dem Zentrum für Ange-

wandte Informatik an der Hochschule Darmstadt wurde die Lernplattform Dozenturio zur Nut-

zung digitaler Inhalte und Technologien entwickelt. Die Seite beinhaltet zum Beispiel verschie-

dene Videoschulungen zu Kommunikationssystemen, diverse ausgewählte OER-Lernplattfor-

men (OER: Open Educational Resources) sowie einen Zugang zu Moodle. Die Plattform ist für 

jedermann zugänglich, der sich über digitales Lehren und Kommunizieren informieren 

möchte: www.dozenturio.de.  

Ziel des Digitallabor-Projekts ist die Entwicklung von Qualifizierungsmodulen zum digitalen 

Lehren, Lernen, Beraten und Kommunizieren. Darüber hinaus sind bedarfsorientierte Schu-

lungsangebote für Mitarbeitende des Kreises sowie für regionale Bildungsträger vorgesehen. 

Im Rahmen des Ausbildungs- und Qualifizierungsbudgets des Landes Hessen wurden dem 

Kreis Groß-Gerau für den Zeitraum 1. September 2020 bis 31. August 2022 Mittel zur Umset-

zung digitaler Lernangebote zur Verfügung gestellt, die für das beschriebene Projekt einge-

setzt werden. Der Kreis Groß-Gerau nutzt mit dem Förderprogramm die Chancen der Digitali-

sierung und erschließt Zugangsmöglichkeiten für Multiplikator*innen, Lehrende und Berater*in-

nen. 

7  Zahlen und Statistiken im Übergang Schule-Beruf 

Im Bildungsbericht des Kreises Groß-Gerau finden Sie eine umfangreiche Darstellung der re-

gionalen Zahlen zu den Übergängen Schule-Beruf im Kreis Groß-Gerau, daher wurde im Be-

richt des Fachdienstes Jugendberufshilfe dieses Jahr darauf verzichtet. 

Im Folgenden werden die relevanten Ergebnisse der regionalen Datenbank Monitoring und 

Bildung im Kreis Groß-Gerau (MuBiGG) dargestellt.  

7.1 Auswertung der Datenbank Monitoring und Bildung im Kreis  

Groß-Gerau (MuBiGG) 

Seit mehreren Jahren werden die Zahlen der Schulabgänger*innen im Kreis Groß-Gerau, die 

die Schulen während der Sekundarstufe I (ohne Gymnasien) oder die Schulen mit dem För-

derschwerpunkt Lernen im Sommer verlassen in einer Datenbank erfasst.  Diese dient der 

Verfolgung der Anschlüsse der Schulabgänger*innen und Verbleibsklärung. Jede Schule er-

hält eine eigene statistische Auswertung. Die Gesamtauswertung aller Schulen im Kreis Groß-

Gerau (ohne Gymnasien) wird im Folgenden präsentiert. Es handelt sich hierbei um keine 

amtliche Statistik.  

 

Zugang zur MuBiGG-Datenbank für berufliche Schulen 

Die regionale MuBiGG wurde 2020 komplett überarbeitet. Seit April 2020 haben auch die bei-

den kreiseigenen Beruflichen Schulen einen Zugang zur MuBiGG. Sie sehen als aufneh-

mende Schule die geplanten Abgänger*innen, die an einen Bildungsgang ihrer Schule ange-

meldet werden. Die beiden beruflichen Schulen tragen ab Mai den jeweiligen Aufnahmestatus 

des*r jeweiligen Schüler*in in die Datenbank ein.  

http://www.dozenturio.de/
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So erhält die abgebende Schule zeitnah eine Rückmeldung, wer eine vorläufige Zu- oder Ab-

sage erhält und wer auf der Warteliste steht. Ebenfalls können hier fehlende Anmeldeunterla-

gen dokumentiert werden.  

Der gesamte Anmeldeprozess an den beiden beruflichen Schulen des Kreises soll somit ver-

einfacht werden. 

Aus Datenschutzgründen sehen die aufnehmenden beruflichen Schulen nur die Datensätze, 

bei denen eine schriftliche Einverständniserklärung der Eltern zur Datenweitergabe an der ab-

gebenden Schule vorliegt. 

 

Statistik 

Im Schuljahr 2019/20 waren insgesamt 1830 Schulabgänger*innen und im Schuljahr 2020/21 

insgesamt 1723 Schulabgänger*innen aus Schulen mit den Bildungsgängen Haupt- und Real-

schule, Integrierten Gesamtschulen und Schulen mit dem Förderschwerpunkt Lernen in der 

MuBiGG erfasst. Erstmalig befinden sich im Schuljahr 2020/21 auch Schüler*innen der So-

phie-Opel-Schule in der Statistik, die einzige Kooperative Gesamtschule im Kreisgebiet. 

 

Tabelle1:  

Verteilung nach Schulformen 
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Tabelle 2:  

Erreichte Schulabschlüsse aller Schulentlassenen aus den Jahrgängen 9 und 10 im 

Vergleich zu den Vorjahren  

 

 

*) nicht ausgefüllt (Feld wurde nicht bei allen Schüler*innen ausgefüllt).  

 

Tabelle 3:  

Übergang aus Jahrgangsstufe 9 des Schuljahres 2020/2021 im Vergleich zu den Vorjah-
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Tabelle 4:  

Anschlüsse der Schulentlassenen aus Jahrgangsstufe 10 des Schuljahres 2020/2021 im 

Vergleich zu den Vorjahren 
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7.2 Unternehmensbefragung Wirtschaftsförderung  

Bei der Befragung der Unternehmen im Sommer 2021 durch die Wirtschaftsförderung des 

Kreises konnte das Sachgebiet Jugendberufshilfe Fragen einbringen.  

Auf die Frage, „Bieten Sie in Ihrem Betrieb Praktikumsplätze für Schüler*innen an?“, antworte-

ten im Kreis insgesamt 184 Unternehmen: 

 

 

Auf die Frage nach den Bedingungen für das Angebot oder die Aufstockung weiterer Prakti-

kumsplätze, fielen die Antworten je nach Branche und Größe des Betriebes sehr unterschied-

lich aus. 

Viele Betriebe gaben an, mehr Arbeitsplätze und Personal durch betreuende Fachkräfte zu 

benötigen, da die Begleitung eines Praktikanten häufig sehr zeitintensiv ist. Haben Betriebe zu 

wenige Mitarbeitende, kann die erforderliche Begleitung nicht zufriedenstellend umgesetzt 

werden.  

In Branchen, in denen die Arbeitszeit außerhalb der gesetzlich vorgegebenen Arbeitszeit für 

Jugendliche liegt, ist die Durchführung eines Praktikums ebenfalls schwierig bis gar nicht um-

setzbar. Ist die Leistungserbringung eines Betriebes hauptsächlich mit Dienstreisen an andere 

Standorte verbunden, eignen sich auch diese Bereiche weniger gut für ein Praktikum. Andere 

Betriebe berichten über mangelndes Interesse der Jugendlichen am Handwerk. Oftmals ist 

auch das jeweilige Zeitfenster für ein erforderliches Praktikum nicht passend. Einige Unterneh-

men nehmen Jugendliche nur für ein Jahrespraktikum in Verbindung mit dem Besuch der 

Fachoberschule, andere wiederum bieten ein Schülerpraktikum für zwei oder vier Wochen an. 

Manchmal wird jedoch auch schlicht die aktuelle Auftragslage oder der hohe bürokratische 

Aufwand als Begründung für ein fehlendes Praktikumsangebot angegeben. 

Die Antworten geben Aufschluss über erforderliche betriebliche Voraussetzungen zur Bereit-

stellung von Praktikumsangeboten im Kreis Groß-Gerau. Die Pandemie hat die Problematik in 

einigen Branchen, wie zum Beispiel dem Lebensmittelhandwerk oder in der Veranstaltungs-

branche, zusätzlich verschärft.  
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8  Publikationen und Erstellung von Arbeitshilfen 

Wesentlicher Bestandteile der Jugendberufshilfe ist die Bereitstellung und Weiterentwicklung 

von Materialien und Verfahren, die mit Praktiker*innen abgestimmt und erprobt sind. Im Laufe 

der Jahre wurden so Standards und Materialien entwickelt, die allen Akteuren im Übergang 

Schule-Beruf für ihre praktische Arbeit zur Verfügung gestellt werden.  

Die Materialien zur Berufswegplanung, die seit 15 Jahren fester Bestandteil der schulischen 

Berufsorientierung sind, wurden auch in diesem Jahr aktualisiert und zum Teil komplett neu 

strukturiert.  

Plakat „Hallo Zukunft“ 

Das aus Offenbach übernommene Plakat „Schule und dann…?“ wurde im Dezember 2020 

komplett überarbeitet. Ergänzend zum Plakat wurde ein Flyer erstellt, in dem inneren Teil be-

finden sich die Inhalte des Plakates und auf dem äußeren Teil erhalten Jugendliche, Eltern, 

Lehrkräfte etc. die Kontaktdaten der Berufsberatung der Agentur für Arbeit, aber auch von den 

an den Schulen etablierten Beratungsangeboten im Übergang Schule-Beruf. 

Infoordner Übergangsmöglichkeiten 

Bereits seit 2010 werden jährlich alle weiterführenden schulischen Angebote, inkl. der Anmel-

debögen der beiden beruflichen Schulen, pünktlich zum Anmeldeverfahren im Frühjahr in ei-

nem Infoordner zusammengestellt. Dieser dient den Klassenleitungen und Multiplikatoren*in-

nen zur Unterstützung bei der Übergangsberatung der Schulabgänger*innen aus den Schulen 

der Sek I.  

Angebotsbroschüre Übergang Schule-Beruf 

Eine Broschüre, in der alle regionalen außerschulischen Angebote zur Berufsvorbereitung für 

junge Menschen aufgeführt sind, wird jährlich durch das kommunale Jobcenter, die Berufsbe-

ratung der Agentur für Arbeit und die Jugendberufshilfe des Kreises aktualisiert und steht allen 

Multiplikatoren*innen als Download zur Verfügung. Jede Gebietskörperschaft ist für ihren Teil 

verantwortlich. Die übergeordneten Bereiche werden durch den Kreis Groß-Gerau gepflegt 

und aktualisiert. 

Der Infoordner „Übergangsmöglichkeiten“ und die Angebotsbroschüre Übergang Schule-Beruf 

stehen als Download sowohl auf der Kreisseite und der Seite www.bo-suedhessen.de bereit. 

Nach Ausgabe der Halbjahreszeugnisse und mit Beginn der Übergangsberatungen der Schul-

abgänger*innen werden die Schulen per Rundmail über die aktualisierten Beratungshilfen in-

formiert. 

Materialien zur Berufswegplanung – Hilfen im Bewerbungsprozess  

Bereits vor der Bereitstellung des hessischen Berufswahlpasses im Jahr 2008 wurde im Kreis 

Groß-Gerau auf Wunsch der Schulen 2002 eine regionale Berufswegplanungsmappe entwi-

ckelt und seit 2004 in Jahrgangsbreite an die Schüler*innen verteilt. Mittlerweile dient die „alte“ 

Berufswegplanungsmappe als Ergänzungsmaterial für die praktische Berufsorientierung an 

den Schulen. Das Berufswegplanungsteam hat die Sommerferien 2021 genutzt, um die Mate-

rialien komplett zu überarbeiten und somit auf den neusten Stand zu bringen, insbesondere 

die Arbeitsblätter zum Erstellen von Bewerbungsunterlagen wurden aktualisiert. 

  

http://www.bo-suedhessen.de/
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Internetseite BO-Südhessen 

Im Rahmen der hessischen OloV-Strategie wurde von der Stadt Darmstadt, dem Landkreis 

Darmstadt-Dieburg, dem Landkreis Bergstraße, dem Odenwaldkreis und dem Landkreis Groß-

Gerau ein Portal zur Beruflichen Orientierung in Südhessen (BO-Südhessen) entwickelt. Hier 

findet man – aufgeteilt nach Regionen - einen Überblick über die vielfältigen Aktivitäten in Süd-

hessen, um Jugendliche und junge Erwachsene bei der individuellen Berufswegplanung zu 

unterstützen. Die Webseite BO-Südhessen richtet sich an Fachkräfte und Multiplikator*innen 

aus Schulen, Jugendhilfeeinrichtungen, freien Trägern, Verbänden und ehrenamtlichen Initiati-

ven sowie Eltern und Erziehungsberechtigte. Die aktuellen Publikationen werden regelmäßig 

ausgetauscht, eine Überarbeitung der Internetseite ist geplant. 

Die Materialien der Berufswegeplanung finden Sie auf der Kreisseite unter Bildung und Schule 

– Übergang Schule-Beruf als Download, weiterhin einen Link zur überregionalen BO-Südhes-

sen Webseite. 

9  Ausblick 2022 

Matchingtool Azubisuche-kreisgg.de 

Das Matchingtool wurde 2018 für den Rheinisch-Bergischen-Kreis entwickelt und 2019 von 

der Stadt Offenbach übernommen. Ein wesentlicher Bestandteil war die Möglichkeit der Imple-

mentierung im Unterricht der Sek I-Schulen. Analog sozialer Netzwerke, in denen Fach- und 

Führungskräfte ihr berufliches Profil veröffentlichen und Unternehmen diese proaktiv kontak-

tieren können, funktioniert auch dieses Tool. Hier können sich junge Menschen mit ihren schu-

lischen Qualifikationen, praktischen Erfahrungen und Stärken präsentieren und von Unterneh-

men gefunden werden. Sobald ein Unternehmen den*die Jugendliche*n kontaktiert hat, wird 

diese*r per SMS oder Messengerdienst darüber informiert.   

Der Kreis Groß-Gerau konnte mit Fördergeldern des hessischen Wirtschaftsministeriums 

Ende 2021 die Entwicklerfirma mit der Anpassung der Datenbank auf die Bedarfe des Land-

kreises Groß-Gerau beauftragen. Im Frühjahr 2022 wird die Datenbank modifiziert, dann soll 

es in eine Erprobungsphase an den Schulen gehen. Geplant ist die kreisweite Nutzung der 

Datenbank ab dem Schuljahr 2023/2024. 

Durch die enge Anbindung an den BO-Unterricht in den Schulen sollen Schüler*innen, die di-

rekt von Firmen angeschrieben werden, für die Aufnahme einer dualen Ausbildung sensibili-

siert werden. 

Duale Ausbildung in Gymnasien bewerben 

Im Rahmen eines arbeitsmarktpolitischen Frühstückes im Herbst 2021 wurde thematisiert, 

dass nur sehr wenige Schulabgänger*innen aus den Gymnasien eine duale Ausbildung begin-

nen. Das Sachgebiet Jugendberufshilfe wurde beauftragt, mit allen Netzwerkpartner*innen An-

gebote zu entwickeln, um die duale Ausbildung in den Gymnasien stärker zu bewerben. 

Im Frühjahr 2022 hat eine Arbeitsgruppe „duale Ausbildung“ mit Vertretern des Staatlichen 

Schulamtes, der Bundesagentur für Arbeit, des Jobcenters (Fachkräftesicherung), den Vertre-

ter*innen der Kammern, den Schulträgern Rüsselsheim und Kelsterbach die Arbeit aufgenom-

men. 
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10  Anhang 

Zeitungsartikel 

Mit Mut zur dualen Ausbildung 

Kreis Groß-Gerau richtet Strategie für Übergang Schule – Beruf neu aus 

08.10.2021 

 

Damit der Einstieg in die Ausbildung gelingt: Landrat Thomas Will und Erster Kreisbeigeordne-

ter Walter Astheimer (beide sitzend) unterzeichnen die regionale Strategie zur beruflichen Ori-

entierung von jungen Menschen im Kreis Groß-Gerau. Dafür arbeiten im Kreis viele Stellen 

eng zusammen. Das Bild zeigt von links Robert Hoffmann (Kommunales Jobcenter), Matthias 

Oppel (Agentur für Arbeit), Walter Astheimer, Nicole Kröcker (Regionale Koordination OloV für 

den Kreis GG), Susanne Haus (Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main), Thomas Will, Mar-

tin Proba (IHK Darmstadt Rhein Main Neckar), Martin Briegel (Staatliches Schulamt für den 

Kreis Groß-Gerau und den Main-Taunus-Kreis), Ulrich Tögel (Kreishandwerkerschaft Groß-

Gerau). Auf dem Bild nicht dabei sind die Vertreter*innen der beiden weiteren Schulträger im 

Kreis, der Stadt Rüsselsheim und der Stadt Kelsterbach. Bild: Kreisverwaltung 

KREIS GROSS-GERAU – Bei seinem „arbeitsmarktpolitischen Frühstück“ hat der Kreis Groß-
Gerau vor Vertreter*innen der Ausbildungsmarktinstitutionen, des Schulamts, der Wohlfahrts-
pflege sowie der Jugendberufshilfe seine aktualisierte OloV-Strategie vorgestellt. OloV steht 
für: Optimierung der lokalen Vermittlungsarbeit im Übergang Schule-Beruf und meint: Der 
Kreis arbeitet eng mit ganz unterschiedlichen Partner*innen zusammen, damit Schüler*innen 
der Einstieg in die berufliche Zukunft gelingt – ohne unnötige Umwege, Abbrüche und Warte-
schleifen.   

Wer mit einem Abschluss in der Tasche die Schule verlassen will, hat viele Möglichkeiten – 
und möglicherweise auch viele Fragen. Was spricht für eine Berufsausbildung? Welche For-
men der Ausbildung gibt es? Wie findet man den passenden Beruf? Ist nach der Schule vor 
der Schule? Die Planung des Berufswegs ist kein leichtes Unterfangen – gut, wenn man auf 
diesem Weg wie im Kreis Groß-Gerau Hilfe bekommt. Die ist auch nötig: „Bei rund 25 Prozent 

https://www.kreisgg.de/fileadmin/_processed_/1/3/csm_211008_Ausbildung_bd74eb9bbd.jpg
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der Schulabgänger*innen ist der Anschluss nach Beendigung der Schule zunächst unklar“, be-
richtet Nicole Kröcker, die für die Berufswegplanung beim Kreis Groß-Gerau verantwortlich 
ist.   

Das Team der Berufswegplanung des Kreises, der Fachstelle Jugendberufshilfe der Stadt 
Rüsselsheim am Main und der Fachstelle Berufsorientierung der Stadt Kelsterbach unterstüt-
zen diese Jugendlichen, eine passende Berufsperspektive zu entwickeln. Drei Schulträger 
sind im Kreis tätig. OloV wurde 2005 als ein Projekt des Hessischen Pakts für Ausbildung ins 
Leben gerufen und inzwischen als landesweite Strategie fortgeführt. Seit 2008 ist der Kreis bei 
OloV mit im Boot. 2016 wurde die erste regionale OloV-Strategie verabschiedet, die nun erst-
mals überarbeitet wurde. Mit dem Aufbau von entsprechenden Hilfestrukturen hat der Kreis 
aber schon viel früher begonnen:  Der Kreistag hat 1998 das Ziel benannt, wonach niemand 
die Schule ohne gesicherte Anschlussperspektive verlassen solle.    

Damit der Übergang von der Schule in den Beruf gelingt, gibt es eine Vielzahl von Aktivitäten 
und Infos, die durch die Agentur für Arbeit, das Jobcenter, die Schulen, die Jugendförderun-
gen, den Trägern der Jugendberufshilfe, Verbände und Vereine erbracht werden. Beim Fach-
dienst Jugendberufshilfe, Qualifizierung und Beschäftigung laufen diese Informationen zu Fra-
gen der Ausbildungsplatzsituation, zu Angeboten der beruflichen Orientierung im Kreis Gross-
Gerau  
zusammen und werden auf Kreisebene koordiniert. Das kreisweite Vorgehen ist seit 2008 be-
reits an den zehn Gesamtschulen, der Haupt-und Realschule und den drei Schulen mit dem 
Förderschwerpunkt Lernen im Kreises Groß-Gerau (inklusive der Schulen in Schulträgerschaft 
Rüsselsheim am Main und Kelsterbach) implementiert. Gemeinsam mit der Berufsberatung 
der  
Bundesagentur für Arbeit wolle man nun auch die Gymnasien noch stärker mit in Boot holen, 
erläutern Landrat Thomas Will und Erster Kreisbeigeordneter Walter Astheimer.  

Regelmäßige Reflexionsgespräche an allen Schulen des Kreises, noch engere Kooperationen 
und Vor-Ort-Veranstaltungen mit der Handwerkskammer, Veranstaltungen und Beratung auch 
für Eltern, Schulen für MINT-Angebote (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Tech-
nik) im Nachmittagsbereich motivieren – diese Themen sind im Masterplan der neuen OloV-
Strategie enthalten. Auch Neuzugewanderte und Schüler*innen der Inklusions- und Intensiv-
klassen sollen noch frühzeitiger eine berufliche Orientierung erhalten. Auch im Kreis Groß-Ge-
rau ist das Interesse am Handwerk bei jungen Leuten zurückgegangen. „Da wollen und müs-
sen wir gegensteuern. Deshalb wollen wir mit unseren Angeboten zur beruflichen Orientierung 
endlich auch einen Fuß in die Tür bei den Gymnasien bekommen“, sagt Landrat Will. „Nicht 
alle mit Abitur müssen zum Studieren auf die Universität. Es gibt viele spannende und zu-
kunftsfähige berufliche Perspektiven, die mit einer Ausbildung beginnen.“ 


